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Ein sinnloser Anschlag
Attentatsversuch zweier Nationalisten Puerto Ricos auf Präsident Truman

WASHINGTON . Die gesamte westliche Welt brachte am Donnerstag ihre Genugtuung über
das Mißlingen des Attentats auf den Präsidenten der USA, Harry S . Truman, zum Aus¬
druck. Am Mittwochnachmittaghatten zwei Angehörige der aufständischen nationalistischen
Partei Puerto Rieos versucht, in den Wohnsitz Präsident Trumans, das „Blair -House “ einzu¬
dringen, um, wie das Weiße Haus bekanntgab, „den Präsidenten zu erschießen“.
Die beiden Attentäter Griselio Torresola

und Oscar C o 11 a z o hatten sich dem Haus
aus verschiedenen Richtungen genähert und
aus deutschen 0,8-Armeepistolen das Feuer
auf die wachhabenden Polizisten eröffnet. Bei
der Schießerei wurden Torresola und ein Po¬
lizist getötet, Collazo und zwei weitere Poli¬
zisten schwer verwundet . Collazo hat inzwi¬
schen im Krankenhaus gestanden, daß er mit

seinem Komplicen einen Mordanschlag auf
Präsident Truman vorgehabt habe.

Zur Zeit des Attentatversuchs befand sich
Truman in den oberen Räumen des Blair-
House . Wenig später fuhr Truman schwer be¬
wacht zur Enthüllung eines Denkmals für
Feldmarschall Sir John Dill auf dem Washing¬
toner Armington-Friedhof.

Der letzte aufsehenerregende Mordanschlag

Washingtoner Konferenz ergebnislos
Adenauer über die Verzögerung der Entscheidung verstimmt

WASHINGTON . Die Konferenz des atlan¬
tischen Verteidigungsausschusses hat nach
dreitägiger Beratung für den wichtigsten
Punkt der Verhandlungen, die Heranziehung
der deutschen Bundesrepublik zur Verteidi¬
gung Europas, keine Lösung gefunden.

In dem Kommunique, das nach Abschluß der
Konferenz herausgegeben wurde, wird ledig¬
lich mitgeteilt, daß gewisse technische Maß¬
nahmen gebilligt worden sind . Der Einrich¬
tung eines alliierten Oberkommandos für den
nordatlantischen Raum, sobald sie erforderlich
werden solle , wurde zugestimmt.

Am Mittwodi haben sich der französische
VerteidigungsministerM o c h und Außenmini¬
ster Acheson über das Ergebnis der Konfe¬
renz geäußert. Moch hat noch einmal betont,
Frankreich werde niemals seine Zustimmung
zur Schaffung deutscher Divisionen geben, die
in die vorgesehene westeuropäische Armee
eingegliedert werden sollten. Frankreich würde
dagegen einwilligen, daß deutsche Einheiten
in Bataillonsstärke — zwischen 800 und 1200
Mann —in eine solche Armee eingegliedert
werden.

Ueber die Erklärungen des amerikanischen
Außenministers Acheson berichtet der Wa¬
shingtoner Korrespondent von dpa folgendes:

„Acheson erklärte , es werde keine lange
Verzögerung geben und leugnete überhaupt
das Bestehen einer Krise. Er sagte, er beur¬
teile die Lage keineswegs pessimistisch . Zur
Beilegung der amtlich nicht zugegebenen, aber
nach Ansicht politischer Beobachter doch ent¬
standenen schweren Meinungsverschiedenhei¬
ten bemerkte Acheson , der Plan zur Schaffung
einer atlantischen Verteidigungsmacht werde
nicht aufgegeben. „Wir werden es machen , das
ist alles , was ich sagen kann“ , sagte Acheson.
Acheson gab zu , daß eines der Hauptziele in
der Verteidigungsministerkonferenz nicht er¬
reicht werden konnte, nämlich, darüber zu
entscheiden, wie die Bundesrepublik an dieser
Verteidigungsmacht beteiligt und wie diese
Beteiligung später mit den Deutschen selbst
geregelt werden soll . Man sei sich darüber ei¬
nig , daß Deutschland keine eigene Streitmacht,
keinen Generalstab und keine Rüstungsindu¬
strie haben solle . Ueber die Art , wie der
deutsche Beitrag zur Verteidigung des We¬
stens beschaffen sein müßte, habe es jedoch
auf der Konferenz „Mangel an Uebereinstim-
mung gegeben “ . Acheson versicherte .daß bei
allen definitiven Beschlüssen die Deutschen
selbst zu Rate gezogen würden .“

Bundeskanzler Dr. Adenauer zeigte sich am
Mittwoch über das Ergebnis der Konferenz
der Verteidigungsminister der Atlantikpakt¬
staaten sehr verstimmt . Der Kanzler erklärte:
„Die Verzögerung der Entscheidung verstärkt
naturgemäß die Unruhe in Deutschland und

Mariendosma verkündet
500 000 Gläubige zugegen

ROM. In einer feierlichen Zeremonie auf
dem Petersplatz in Rom , die den Höhepunkt
des Heiligen Jahres 1950 und des elfjährigen
Pontifikats Papst Pius XII . bildete, erhob der
Papst am Mittwoch die Lehre von der leib¬
lichen Himmelfahrt Mariens zum Glaubens¬
satz der römisch-katholischen Kirche. Die
Feierlichkeiten sahen bisher die größte Ver¬
sammlung von Geistlichen und Laien in der
Geschichte der römisch -katholischen Kirche,
500 000 Gläubige aus allen Teilen der Erde
waren zugegen , als nach einer feierlichen
Prozession von der Sixtinischen Kapelle zum
Petersplatz Pius XII . auf seinem Thron vor
der Fassade der Peterskirche von Kardinal¬
dekan Tisserand den Wunsch des Klerus und
der Gläubigen entgegennahm, das Dogma von
der leiblichen Auffahrt Mariä' verkündet zu
hören.

Der Papst verlas Auszüge aus der Bulle,
mit der das neue Glaubensdogma verkündet
wird . Nachdem die Jubelrufe der Menge ver¬
hallt waren , stimmte er das Tedeum an und
sprach das von ihm zur Dogmaverkündung
verfaßte Gebet. Mit einem feierlichen Ponti¬
fikalamt im Petersdom, das der Papst selbst
zelebrierte, fanden die vierstündigen Feier¬
lichkeiten ihr Ende.

gibt der SED-Agitation, die von Mund zu
Mund geht und in der gesagt wird , daß trotz
der Bemühungen der USA und Englands
schließlich eine wirksame Verteidigung West¬
deutschlands nicht erfolgen werde, neue Nah¬
rung .“

Die Frage des deutschen Verteidigungspro¬
blems wird jetzt vom ständigen Atlantikpakt¬
ausschuß, dem die Außenministerstellvertre¬
ter der zwölf Atlantikpaktmächte angehören,
in der kommenden Woche in London weiter
erörtert werden.

Der Ministerausschuß des Europarates wird
sich auf seiner kommenden Sitzung in Rom
in erster Linie mit der Frage der westeuro¬
päischen Streitmacht befassen. Auch dabei
werden die britisch-französischen Gegensätze
über die Bildung einer einzigen gesamteuro¬
päischen Armee unter Einbeziehung deutscher
Kontingente erneut im Mittelpunkt der Be¬
ratungen stehen. An der Sitzung des Minister¬
ausschusses werden erstmalig auch die Bun¬
desrepublik und das Saargebiet, jedoch ohne
Stimmrecht, teilnehmen.

auf einen Präsidenten der USA wurde im Ja¬
nuar 1933 auf Roosevelt verübt , der dabei un¬
verletzt entkam. Drei Präsidenten sind in der
Vergangenheit durch Mörderhand ums Leben
gekommen : Abraham Lincoln , James Garfield
und William Mackinley.

Der Gouverneur von Puerto Rico , M u n o z,
gab eine offizielle Erklärung heraus , in der es
u . a . heißt : „Wir würden tief beschämt sein,
wenn wir nicht wüßten, daß diejenigen, die
diese Tat ausführten , eine sehr kleine Minder¬
heit darst&llen.“

Pedro Alpizu Campos, der Führer der
Nationalisten von Puerto Rico , die vor einigen
Tagen auf der den USA unterstehenden In¬
sel eine Revolte angezettelt hatten , hat sich
am Donnerstag der Polizei, die seit Tagen sein
Haus belagerte, ergeben. Bei einem der Atten¬
täter wurde ein Brief gefunden, der Cam-
pös stark belastete. Auf Puerto Rico wurden
außerdem mehrere führende Kommunisten
verhaftet.

Frau Collazo erklärte in der Vernehmung,
ihr Gatte gehöre seit 20 Jahren der Nationa-
listen-Partei Puerto Ricos an. Sie und ihr Mann
hätten stets Roosevelt und Truman gewählt,
weil diese Puerto Rico die Unabhängigkeitver¬
sprochen hätten . Roosevelt sei tot und nicht
mehr verantwortlich zu machen; dagegenhätte
Truman Puerto Rico die Unabhängigkeit ge¬
ben können, es aber nicht getan.

Die amerikanische Geheimpolizei sucht noch
fieberhaft nach einem „dritten Mann“

, der sich
an dem Attentatsversuch beteiligt haben soll,
jedoch kurz nach dem Schußwechsel davon¬
gelaufen sei . Die Ermittlungen des Geheim¬
dienstes haben ergeben, daß der Plan für das
mißlungene Attentat vor etwa 10 Tagen in
New York ausgearbeitet worden ist.

Der britische Ministerpräsident A111 e e und
der italienische Staatspräsident Einaudi
sprachen Truman in einem Telegramm ihren
Glückwunsch zum Füßlingen des Anschlags
aus.

ERP-Kfirzung für England
Mißtrauensanträgeder Konservativen

LONDON . Die britische Regierung und die
Opposition haben sich im Unterhaus erneut
für eine Beteiligung der deutschen Bundes¬
republik an der Verteidigung Europas ausge¬
sprochen.

Die konservative Partei brachte am Mitt¬
woch zwei Zusatzanträge zur Thronrede des
Königs ein , die nach parlamentarischemBrauch
als Mißtrauensanträge behandelt werden. Der
erste Antrag bemängelte das Tempo des Woh¬
nungsbaus, der zweite verurteilt die Regie¬
rung wegen ihrer Absicht , die während des
Krieges erlassenen Sondervorschriften der
Regierung, vor allem auf wirtschaftlichemGe¬
biet, weiter zu verlängern.

Attlee deutete im Unterhaus an, daß die
Herabsetzung der Marshallplan-Hilfe für Groß¬
britannien bevorstehe. Die USA begründeten
diese Maßnahme mit dem Hinweis auf Dollar¬
gewinne, die das Sterlinggebiet seit Ausbruch

des Koreakrieges durch die außergewöhnlichen
Preissteigerungen für Rohstoffe erzielte, so¬
wie der beschleunigtenErholung der britischen
Wirtschaft durch Rüstungsaufträge. Dagegen
wird von britischer Seite eingewandt, Eng¬
land benötige nach wie vor eine beträchtliche
Dollarhilfe, um seinenVerpflichtungenim Rah¬
men der europäischen Zahlungsunion nachzu¬
kommen und könne sein Rüstungsprogramm
nur mit umfangreicher amerikanischer Hilfe
bewältigen.

In einer Ansprache vor dem Auslands¬
presseverband bezeichnete Ministerpräsident
Attlee am Mittwochabend in Sheffield diebe¬
vorstehende Veranstaltung des „zweiten Welt¬
friedenskongresses“ als „hitleristische Taktik
des Kominform“ . Friedensstörer liebten es
immer, friedliche Einstellung vorzutäuschen
und laut zu verkünden, daß sie selbst in Ge¬
fahr seien , angegriffen zu werden.

Hilfe für Jugoslawien
„Nominelle “ dürfen einreisen

WASHINGTON . Präsident Truman hat
ein Ueberbrückungshilfsprogramm für Jugo¬
slawien gebilligt, das Lieferungen von Lebens¬
mitteln und andere Dienstleistungen vorsieht.

Der Generalstaatsanwalt der Vereinigten
Staaten hat jetzt bestimmt, daß allen Per¬
sonen , die nominell einer totalitären Gruppe
angehören oder angehört haben , die vorläufige
Einreise in die USA gewährt werden kann.

Die amerikanischeFlotte plant den Bau eines
60 000 t großen Superflugzeugträgers, der einen
Atombombenangriff von See aus ermöglichen
soll . Zwischen Januar und Juni 1951 werden
31 000 Reservisten zum aktiven Marinedienst
eingezogen.

Trygve Lie bleibt
LAKE SUCCESS . Die Vollversammlung der

UN hat am Mittwoch die Amtszeit des UN-
Generalsekretärs Trygve Lie um weitere drei
Jahre verlängert. Mit 46 gegen 5 Stimmen bei
7 Enthaltungen unterstützte die Versammlung
den amerikanischen Standpunkt , daß Lie wei¬
terhin im Amt belassen werden sollte, um
ihm damit des Vertrauens zu versichern, das
er sich durch die Behandlung der Koreakrise
erworben habe.

Der sowjetische Außenminister Wy-
s e h i n s k i erklärte erneut , daß die Sowjet¬
union mit Trygve Lie nicht Zusammenarbei¬
ten und ihn als UN-Generalsekretär nicht an¬
erkennen werde. Wyschinski gab keine Er¬
klärung dafür , wie die sowjetische UN-Dele-
gation künftig ihren offiziellen Schriftverkehr
mit den USA aufrecht zu erhalten gedenke
und an wen sie Noten, Denkschriften und an¬
dere für die UN bestimmte Mitteilungen

adressieren werde. Wyschinski gab am Mitt¬
wochabend einen Empfang für die Delegierten
der Vollversammlung, an dem auch General¬
sekretär Lie teilnahm.

Die amerikanische Regierung hat in Zusam¬
menarbeit mit anderen Staaten vorläufige
Bedingungen für einen Friedensvertrag mit
Japan ausgearbeitet , die von dem Sowjetdele¬
gierten M a 1 i k an die Sowjetregierung wei¬
tergeleitet worden sind.

Starke RotChina-Verbände
Russische Flugzeuge an der Koreafront

PJOENGJANG. Starke chinesische Trup¬
penverbände in Uniformen der chinesischen
kommunistischen Armee befänden sich auf
dem Marsch von Chosan an der mandschuri¬
schen Grenze nach Süden, meldeten amerika¬
nische Aufklärungsflieger am Donnerstag.

Sechs in Rußland gebaute Düsenjäger grif¬
fen am Mittwochnachmittag im nordwest¬
lichen Frontgebiet erstmals eine Gruppe ame¬
rikanischer Mustangs an . An anderer Stelle
wurden drei russische Yak -Jäger , die von
mandschurischen Flugplätzen aufgestiegen
sein dürften , im Luftkampf abgeschossen.

Der Widerstand der kommunistischenTrup¬
pen in Nordwestkorea hat sich gestern wieder
versteift . Im Raum westlich von Unsan wur¬
den südkoreanische Verbände von starken
kommunistischen Panzer- und Infanterie¬
truppen angegriffen und erlitten schwere
Menschen - und Materialverluste.

Nach einer amtlichen Verlaütbarung ist die
südkoreanische Regierung bereit , mit den chi¬
nesischen Kommunisten über eine Teilung der
am Jalufluß gelegenen wichtigen Suiho-Was-
serkraftwerke zu verhandeln, um Blutvergie¬
ßen an der koreanisch-mandschurischenGren¬
ze zu verhindern.

Kleines Wahljahr
cz. In der kommenden Woche — am 7 . No¬

vember — wird in den USA das ganze Re¬
präsentantenhaus , ein Drittel der Senatoren
und eine Reihe von Gouverneuren der Ein¬
zelstaaten gewählt. Von hier aus gesehen er¬
scheint die Bezeichnung „Kleines Wahljahr“
doch wohl als verfehlt . Gemessen an der Be¬
deutung der Präsidentschafts- und zu jenem
Zeitpunkt stattfindenden Parlamentswahlen
allerdings tritt ihre Bedeutung mehr in den
Hintergrund

Seit der großen Ueberrasehung bei den
Präsidentschaftswahlen 1948 , als Truman wi¬
der jedes Erwarten die Oberhand behielt, ist
man in den USA mit Wahlprognosen vor¬
sichtig geworden. Soviel glaubt man aber an¬
nehmen zu dürfen , daß auch dieses Mal die
Demokraten die bessere Hälfte für sich be¬
halten werden. Entgegen allen Erwartungen
sitzen sie fest im Sattel . Die Entwicklung in
der Nachkriegszeit hat ihnen keinen wesent¬
lichen Abbruch getan.

Grob ausgedrückt werden Wahlkämpfe auf
zwei Ebenen ausgetragen: der außenpoliti¬
schen und der innenpolitischen. Auf erstere
Karte setzten die Republikaner. Sie warfen
den regierenden Demokraten vor allem vor,
sie hätten durch ihre verfehlte Asienpolitik
die Kommunisten geradezu zu ihren Aggres¬
sionen aufgefordert. Die Wendung in Korea
hat sie diesen Trumpf verlustig gehen lassen.
Er sticht nicht mehr . Innenpolitisch ist die
Situation für die konservativen, zum Isola¬
tionismus hinneigenden Republikaner keines¬
wegs günstiger. Hier können die Demokra¬
ten , die in Umkehrung der europäischen Be¬
griffe die Partei sind, die den sozialen Fra¬
gen weit mehr aufgeschlossen ist und daher
relativ links steht , darauf hinweisen, daß
der 81. Kongreß nur deshalb sozialpolitisch we¬
nig zustande brachte, weil die Republikaner
sich dem hartnäckig widersetzten. Außer der
Erweiterung der Altersversicherung kam
nichts Wesentliches zustande. Es nimmt daher
auch nicht wunder , wenn der Durchschnitts¬
amerikaner in den Demokraten die Vertre¬
ter seiner Interessen sieht. Mag auch ange¬
sichts der akuter erscheinenden weltpoliti¬
schen Spannungen die Außenpolitik das Pri¬
mat haben, bei diesen Wahlen wird zweifel¬
los auch die Innenpolitik ihr Gewicht haben,
eben weil die Korea-Krise bestanden wurde.

Ein radikaler Stimmungsumschwung bei
den Wählern ist also kaum zu erwarten . Bis¬
her verfügten die Demokraten im Repräsen¬
tantenhaus über eine Mehrheit von 90 Sit¬
zen (262 zu 172) , im Senat von 12 (54 zu 42).
Demnachmüßten schon beträchtliche Verschie¬
bungen eintreten , um die Demokraten in die
Minderheit zu drängen. Zudem liegt, wie be¬
reits aufgeführt , kein handgreiflicher Grund
dafür vor, was allerdings bei dem Treibsand,
den ja in jedem Land ein gewichtiger Teil der
Wählenden darstellt , nichts weiter besagen

■will.
7 Sitze im Senat und 46 im Repräsentan¬

tenhaus , das wäre das mindeste, was die
Republikaner zu ihren bisherigen sich er¬
obern müßten . Man könnte hieran die Frage
anknüpfen , inwieweit etwa Europa an einer
Aenderung der gegebenenVerhältnisse inter¬
essiert sein könnte und hätte unbeschadet der
starken Position des Präsidenten der USA
festzustellen, daß angesichts der weltpoliti¬
schen Situation ein Kurswechsel in der ame¬
rikanischen Außenpolitik in keinem Falle zu
erwarten wäre , da das Engagement der USA
in der Welt , bedingt zum entscheidendenTeil
durch den amerikanisch - sowjetischen Ge¬
gensatz, ohne schwersten Prestigeverlust ein¬
fach nicht mehr gelöst werden kann , Die viel¬
leicht noch gewichtigeren wirtschaftlichen Be¬
weggründe verstehen sich ja von selbst.

Gerade zupaß dürfte den Demokraten ein
kleiner Wahlskandal gekommen sein . Der ■
Brief eines republikanischen Senatskandida¬
ten, in dem dieser ausführte , ihm sei die Be¬
gleichung seiner Schulden zugesagt worden,
wenn er seine Kandidatur für den Posten des
Gouverneurs des Staates New York zurück¬
ziehe und damit Dewey , der 1948 gegen Tru¬
man kandidierte , erneut die Kandidatur frei¬
gebe — der Senatskandidat verfuhr auch so
— hat sicher im demokratischen Lager
„Freude“ bereitet . Diese sanfte Form von
Korruption läßt sich wohl nicht aus der Welt
schaffen , ist dem jeweiligen Gegner als Agi¬
tationsmaterial aber natürlich von Wert. Auch
sonst fahndete man in den letzten Wochen
nach Wahlskandalen. Nach den Wahlen ist
das alles dann schnell vergessen.

Das Attentat auf den Präsidenten ist —
wahlpsychologisch gesehen — ein Idealfall. So
kurz vor Termin fordert es zu einem Be¬
kenntnis zu Truman und seiner Partei ge¬
radezu heraus.

So gering die direkten Auswirkungen dieser
Wahlen auch sein mögen , bei der über¬
ragenden Stellung, die die USA im westlichen
Machtkomplex einnehmen, tut es gut zu wis¬
sen , inwieweit Veränderungen möglich sind.
Alles in allem ist eher eine weitere Stärkung
der Position der Truman-Demokraten zu er¬
warten als ein Ruck nach Rechts.



6. Jahrgang FREITAG , 3 . NOVEMBER 1950 Nummer TU

Diplomatische Offensive an der Adria
Die jugoslawisch -italienische Annäherung / „Kategorischer Imperativ Triest“

Von ' unserem Triester

An der Adria herrscht wieder einmal
Alarmstimmung! In dieser am Kreuzwegzweier gegensätzlicher Systeme und Rassen
gelegenen UN-Enklave haben britische offi¬
zielle Hinweise auf die Möglichkeiten einer
Pazifizierung der jugoslawisch -italienischen
Beziehungen eine geradezu feindliche Reak¬
tion ausgelöst . Obgleich die hier komman¬
dierenden Anglo-Amerikaner von einem „pa¬
thologischen Irredentismus‘‘ und einer „su¬
per-sentimentalen Italianitä“ sprechen, ver¬
hehlen sie doch nicht ihre Ueberraschung vor
der Feindseligkeit gegenüber ihren Bemü¬
hungen, Tito -Jugoslawien nunmehr fest in die
anti-kominformistische Front des Mittel¬
meerblockes zu verankerh.

Seit 1947, dem Jahre des Pariser Friedens¬
abschlusses zwischen Jugoslawien und Italien,haben die nachbarlichen Beziehungen zwi¬
schen beiden Ländern nie einen Punkt an
Verständigungsbereitschaft erreicht, von dem
neutrale Politiker aus eine Verständigungs-
offensive mit Erfolgsaussichten starten konn¬
ten.

W . K .-Korrespondenten

lösen . Diese Lösung sollte etwa wie folgt
aussehen:

1 . Italien gibt die im Friedensvertrag ab¬
getretenen Gebiete im Adriaraum endgültigauf.

2 . Es stimmt der neutralen Festsetzungeiner ethnischen Linie etwa auf der Höhe der
1947 festgesetzten Morganlinie zu und ist be¬
reit , kleinere Bevölkerungsteile auszutau¬
schen.

3. Jugoslawien erhält im Hafen Triest Vor¬
zugsrechte.

4. Die jetzige von Anglo -Amerikanern ver¬
waltete Zone „A“ mit Hafen Triest geht an
Italien.

5 . Die jetzige von den Jugoslawen verwal¬
tete Zone „B“ geht bis auf ethnische Korrek¬
turen an Jugoslawien.

6 . Jugoslawien verpflichtet sich, alle aus
italienischen Optionen resultierenden Vermö¬
gensverluste in den abgetretenen Gebieten zu
ersetzen.

Mit dieser „Lösung “, die selbstverständlich

ln den hiesigen Grenzräumen nie anerkannt
wird und lediglich einen historischen Mythos
neu entfachen sollte, wären die Westalliierten
aus der sogenannten Turiner Sackgasse her¬
aus, in die sie sich am Vorabend der letzten
italienischen Wahlen in Unkenntnis des be¬
vorstehenden Tito -Kominformbruches hinein-
manöveriert hatten . Von jugoslawischer
Seite scheint — wie man aus der Zurückhal¬
tung in Presse und Propaganda gegenüber
italienischen Angriffen entnehmen kann —
diese Form der Lösung akzeptabel.

Alle Partner aber haben offensichtlich in
der Hitze des Gefechts vergessen, daß die
UdSSR Mitunterzeichner des Triest-Statutes
ist . Noch vor vier Monaten verlangten sie die
darin vorgesehene Einsetzung eines Gouver¬
neurs und den Abzug der westlichen Impe¬
rialisten aus einer „Militärbasis gegen die
Demokratien des Balkans“ . Es ist daher die
Frage , ob sich der Westen in einem Augen¬
blick das Spiel der „Faits accomplis“ an der
Adria erlauben kann , in dem Marschall Wo-
roschilow in Budapest erklärt , „daß jede mi¬
litärische Hilfe des Westens an Jugoslawien
— die ja im Verlaufe einer derartigen „diplo¬matischen Offensive “ unvermeidbar ist — ei¬
nen Angriff des Ostblockes auslösen wird !“

Inzwischen sind aber mehrere Ereignisse
eingetreten, die das Problem Jugoslawien-Italien wieder akut machen . Das von einer
kommunistischen Minderheit dirigierte Jugo¬slawien hat auf wirtschaftspolitischem Sektor
einen derartigen Rückschlag erlitten , daß die
Fortsetzung des Spiels zwischen den Fronten
verhängnisvolle Konsequenzen für das Re¬
gime haben muß , wenn nicht . . . Mit der dar¬
aus resultierenden immer sichtbarer werden¬
den Abhängigkeit vom Westen sind die na¬
tionalen Leidenschaften zwangsläufig einer
„Verständigungsbereitschaft“ gewichen , an
deren Zustandekommen sicherlich die Bot¬
schafter der USA und Großbritanniens in Bel¬
grad nicht ganz unschuldig sind.

Die Ankündigung eines Besuches des bri¬
tischen Außenministers in Rom bedeutet nach
Triester alliierten Quellen den Versuch , das
„commitment“ an der Adria — also einer der
vielen anglo -amerikanischen verzettelten
Verpflichtungen — im Sinne des Westens zu

Notenwechsel Peking - Neu Delhi
Acheson:

Tibet-Aggression „ernsthafte Angelegenheit"
HONGKONG . Chinesische kommunistische

Truppen haben nach einer Meldung des Sen¬
ders Peking die tibetanische Stadt Tschangtu,
575 km nordöstlich der tibetanischen Haupt¬
stadt Lhasa, etwa 160 km weit im Landes-
innern , besetzt. Nach' der Meldung wurden in
der Schlacht um Tschangtu „4000 tibetanische
Soldaten liquidiert“ . Für die nach Tibet ein¬
gerückten Truppen würden auf einer neu an¬
gelegten Paßstraße im chinesisch -tibetanischen
Hochland laufend Verstärkungen und Nach¬
schub herangeführt.

In einer weiteren Meldung berichtete der
Pekinger Rundfunk von einer „großen
Schlacht “ bei Tschamdo , 650 km östlich von
Lhasa.

Die rotchinesische Regierung erklärte am
Mittwoch in einer Note an die indische Re¬
gierung, China wolle Tibet „befreien, um clie
Intrigen fremder Mächte zu vereiteln , die Ti¬
bet zu einem Stützpunkt für eine Aggression
gegen China benutzen wollen“

. Tibet stehe
unter chinesischer Souveränität, daher sei die
chinesische Aktion eine rein innere Ange¬
legenheit. Inzwischen hat die indische Regie¬
rung eine zweite Note an Peking gerichtet.
Außerdem hat Indien sich bereit erklärt , dem
Dalai Lama Asyl zu gewähren.

Nach Meldungen aus Washington erklärte
der amerikanische Außenminister Acheson
auf seiner Mittwoch -Pressekonferenz, die USA
würden eine kommunistische Aggression ge¬
gen Tibet als eine „äußerst unangenehme, un¬
glückliche und ernsthafte Angelegenheit“ an-
sehen.

Auf zwei Alliierte neun Deutsche
Der Personalaufwand der Besatzungsmächte

BONN . Das statistische Bundesamt hat jetzt
eine Aufstellung gemacht , aus der sich ergibt,
daß für zwei alliierte Soldaten odgr Beamte,
die im Bundesgebiet tätig sind , neun deutsche
Angestellte auf Besatzungskosten beschäftigt
werden.

Von den rund 100 000 alliierten Soldaten
und Verwaltungsbeamten auf deutschem Bo¬
den werden allein 39 000 Hausgehilfinnen und
39 000 Kellner und sonstiges Gaststättenperso¬
nal beschäftigt. Zusammen mit 11 000 Bäckern
und Metzgern erreichen allein diese deutschen
Kräfte , die nur für das körperliche Wohlbe¬
finden der Alliierten tätig sind , zahlenmäßig
d ê Stärke der alliierten bewaffneten Streit¬
kräfte . Hinzu kommen noch 98 000 deutsche
Verwaltungsangestellte, 144 000 technische Ar¬
beitskräfte , 66 000 Kraftfahrer und 48 000 son¬
stiges Personal. Diese deutschen Arbeitskräfte
— rund 22 kriegsstarke Divisionen — kosten
den deutschen Steuerzahler jährlich 1,33 Mil¬
liarden DM.

In Bonner Kreisen wird zusätzlich mitge¬
teilt , daß die 100 000 alliierten Soldaten und

Beamten nach alliierten Angaben 250 000 An¬
gehörige bei sich haben, für die zumindest
Unterkunft und Bedienung auf Besatzungs¬
kosten gehen . Weiter verlautet , daß Beamte
und Soldaten im französischen Besatzungs¬
gebiet für jedes Kind, das sie mit nach Deutsch¬
land bringen, monatlich aus den Besatzungs¬
kosten 200 DM erhalten.

In Bonn ist man der Ansicht , daß nach der
Umwandlung der Besatzungsstreitkräfte in
eine Schutztruppe eine nachdrückliche Sen¬
kung des Besatzungsaufwandes herbeigeführt
werden müßte. Es sei grotesk, wenn jeweils
für 10 alliierte Beamte und Soldaten allein
vier Dienstmädchen, vier Kellner und ein
Bäcker tätig seien.

Von amerikanischer Seite wird mitgeteilt,
daß infolge starken Personalmangels bei den
zivilen Angestelltenposten bei der amerika¬
nischen Armee in Deutschland in Zukunft
deutsche Arbeitskräfte in verstärktem Maße
freiwerdende Plätze in den unteren Lohnklas¬
sen ausfüllen sollen.

Nachrichten aus aller Welt
FRANKFURT . Nach Ablauf der 90tägigen

Verbotsfrist für kommunistische Zeitungen sind
in Westdeutschland wieder einige Presseorgane
der KPD erschienen bzw . werden wieder er¬
scheinen.

WIESBADEN . Ein neues „Merkbuch für Ur¬
kundenbeschaffung “ (im Eigenverlag des Stan¬
desbeamten Adolf Wink in Arolsen erschienen)
enthält ein Verzeichnis der gegenwärtigen Auf¬
bewahrungsorte von Standesamts - und Kirchen¬
büchern , das sich auch auf die Ausweisungsgebiete
erstreckt.

DUISBURG . Bei einer Vorprüfung gaben Ver¬
waltungsbewerber u . a . folgende Antworten : Dr.
Adenauer sei „Bundesrat “

, das Land Nordrhein-
Westfalen sei ein Landkreis , die angegebenen
Einwohnerzahlen Duisburgs schwankten zwischen
60 000 und 1 Million.

HAMBURG . Die „Hamburger Münze “ wird
voraussichtlich Ende dieser Woche mit dem Prä¬
gen der neuen 1-DM-Stücke beginnen . Der Münz¬
auftrag umfaßt etwa 50 Millionen DM.

BRÜSSEL . Die Studiengruppe für eine euro¬
päische Zollunion hat am Dienstag drei vorläu¬
fige Konventionen zur Beseitigung der Zollschran¬
ken angenommen . Es ist u . a . vorgesehen , eine
Liste von Gütern aufzustellen , die als Grundlage
für gemeinsame Zolltarife dienen sollen.

STOCKHOLM . Wie hier verlautet , soll in Bu¬
karest ein osteuropäisches Militärhauptquartier
als Gegenstück zum Hauptquartier der Westeuro¬
paunion eingerichtet werden.

STOCKHOLM . Nach schwedischen Pressebe¬
richten hat der verstorbene König Gustav V . ein

Vermögen von 15 Millionen Kronen (12,5 Millio¬
nen DM) hinterlassen . Die Oeffnung des Testa¬
ments erfolgt nach der Beisetzung am 9 . No¬
vember.

ROM. Der Führer der Kommunisten Italiens,
Palmiro Togliatti , mußte sich am Dienstag einer
schweren Gehirnoperation unterziehen , die gut
verlaufen ist.

ATHEN . Durch die angebliche Aufdeckung von
Riesenunterschlagungen bei der Pyräus -Hafen-
organisation wird eine griechische Regierungs¬
krise erwartet.

JERUSALEM . Das israelitische Parlament
sprach am Mittwoch der neugebildeten Regierung
des Ministerpräsidenten Ben Gurion mit 69 gegen
42 Stimmen bei 2 Enthaltungen das Vertrauen
aus.

PRETORIA . Die Vertreter der protestantischen
Kirchen der südafrikanischen Union haben ein¬
stimmig die Regierung ersucht , keine römisch-
katholischen Einwanderer in Südafrika aufzu¬
nehmen.

JOHANNESBURG . Der Wert der neuen großen
GoldVorkommen im Oranje -Freistaat wird auf
fast 40 Milliarden DM geschätzt.

LOS ANGELES . Dr . Peter Lindström ist am
Mittwoch von Ingrid Bergman geschieden wor¬
den . Die Scheidung hat allerdings nur noch for¬
male Bedeutung , da bekanntlich die Filmschau¬
spielerin inzwischen den italienischen Regisseur
Rosselini geheiratet hat . Die Bergman war vor¬
her von einem mexikanischen Gericht geschieden
worden.

Grundsätzliche Entscheidung
Erklärung der SPD-Fraktion

BONN . Die SPD-Fraktion des Bundestages
hat sich am Mittwoch in einer Erklärung ein¬
mütig zu dem vom Parteivorstand und dem
Parteiausschluß : gefaßten Beschluß bekannt,
daß jeder deutsche militärische Beitrag zu ir¬
gendeinem Verteidigungssystem verfassungs¬
ändernden Charakter habe.

Nach der Fraktionssitzung erklärte Dr.
Schumacher, dieser Beschluß bedeute,
daß eine gesetzliche Regelung in dieser Frage
nur mit Zweidrittelmehrheit beschlossen wer¬
den könne. Es handle sich hierbei um keine
normale politische Willensbildung, sondern um
eine Entscheidung, die das Wesen der Bun¬
desrepublik grundlegend verändere und die
der jetzige Bundestag nicht entscheiden
könne. Der SPD-Vorsitzende stellte daher er¬
neut die Forderung nach Neuwahlen.

„ Die Welt ein Irrenhaus“
Niemöller : Angst ist die einzige Großmacht
MÜNSTER . In einer Feierstunde zum Re¬

formationstag in seinem Heimatort Wersen er¬
klärte am Dienstag Kirchenpräsident Nie-
m ö 11 e r , die Welt gleiche heute einem Ir¬
renhaus . Die Frage sei , wer die größere Angst
vor wem habe. Habe man früher gelernt, es
gebe fünf Großmächte, zu denen als sechste
Großmacht die Presse gekommen sei , so sei
heute die einzige Großmacht die Angst, die
sich wie ein böses Gespenst in der Welt er¬
hebe.

Zur Wiederbewaffnung erklärte Niemöller,
er habe mit seiner Stellungnahme ein heißes
Eisen angefaßt. Studenten von acht Universi¬
täten hätten sich in ihrer Not an ihn gewandt.
Die Not dieser Menschen sei aber nur daraus
geboren, daß man ihnen fünf Jahre lang ge¬
predigt habe, daß die Waffen keinen Segen
schaffen könnten. Heute sage man ihnen, die
letzte Kraft liege im Schwerte. Die vielge¬
rühmte Freiheit sei also dort , wo die Macht
sei.

Entflechtung geht weiter
BONN . Die alliierte Hohe Kommission hat

dem Bundeskanzler mitgeteilt , daß das alli¬
ierte Programm zur Entflechtung und De¬
kartellisierung der deutschen Wirtschaft kon¬
sequent zu Ende geführt werde. Gleichzeitig
haben die Alliierten jedoch versichert, daß bei
der Durchführung ihrer Maßnahmen keine
entscheidenden Schritte ohne Rücksprache mit
der Bundesregierung unternommen werden
sollen . Die Bundesregierung ist von den Alli¬
ierten ferner aufgefordert worden, eine all¬
gemeine Gesetzgebung vorzubereiten , um die
alliierte Gesetzgebung zu ergänzen. Die deut¬
sche Gesetzgebung soll jedoch Entflechtungs¬
maßnahmen nur auf den Gebieten vorsehen,
die von den alliierten Gesetzen nicht berührt
werden.

Diese Beschlüsse sind in drei Schreiben ent¬
halten , die im Anschluß an Besprechungen
zwischen dem Bundeskanzler und der Hohen
Kommission sowie dem Bundeswirtschafts¬
minister und alliierten Wirtschaftssachver¬
ständigen abgesandt wurden.

85 Millionen für Schiffbau
BREMEN . Vizekanzler Blücher und Bun¬

desverkehrsminister Seebohm haben dem Bre¬
mer Senatspräsidenten Kaisen mitgeteilt, daß
das Bundeskabinett 85 Millionen DM ERP-
Gelder zur Finanzierung des Schiffbaupro¬
gramms 1950/51 genehmigt hat.

28 Todesopfer
LONDON . Ein zweimotoriges Verkehrsflug¬

zeug der British European Airways ist am
Dienstagabend von Paris kommend bei einer
Blindlandung in ungewöhnlich dichtem Nebel
auf dem Londoner Flughafen gegen die Stahl¬
rohrumzäunung gerast , explodiert und ver¬
brannt . Von den 30 Insassen fanden 28 den
Tod.

De. fHaiüm Mgjk» Sftid
Roman aines Dämont von Norbert Jacquof
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Born wartete Stirn auf Stirn , daß sich die
Vision ganz vollziehe . Sein Wesen nahm et¬
was schwebend sich Auflösendes an und bil¬
dete sich in einem neu : er dachte mit dem
Hirn Mabuses . Wie eine heiße Welle ging es

, von dem vor ihm Liegenden aus und begrub
sein eigenes Wesen in der Tiefe seines Innern.
Endlich richtete er sich von dem Liegenden
auf . Alle Sinne überanstrengt , mit wankenden
Beinen, bebenden Gelenken, fiel er in den
Sessel , den er sich damals in das Zimmer
hatte stellen lassen, als er Mabuse zu
beobachten begann. Im selben Augenblick fiel
er in einen todesähnlichen Schlaf.

*

„Es war Unverschämtheit! Die blanke Un¬
verschämtheit!“ sagte Helli Born aufgeregt.
Sie saß wieder einmal auf der Kante von
Grete Kelters Schreibtisch.

„Na und? “ fragte die Freundin ungerührt.
„Wahrscheinlich hast du ihn dazu gereizt. Es
liegt eine gewisse Anmaßung darin , wenn ein
Mädchen einem jungen Mann sagt : dienstlich
werde ich mich nicht mehr um dich kümmern,
aber privat ! In Zukunft darfst du keine Ge¬
heimnisse mehr vor mir haben, ich ordne jetzt
dein Leben, und du hast alles zu tun . was
ich dir sage . . .“ Helli schüttelte energisch den
Kopf. „Du übertreibst , Grete. So war es denn
doch nicht .“

„Herrn Kent jedenfalls dürfte es sich so dar¬
gestellt haben , und ich kann seine Frage
,Warum tun Sie das für mich ? ' . . . gar nicht
so unverschämt finden . Es lag eigentlich nahe,
so zu fragen, nicht wahr ? “

„Nein. Es lag nahe , alles andere zu fragen,
bloß nicht das . Was soll man denn auf so
etwas antworten? . . . Weil ich mich in Sie
verliebt habe, Herr Kent?“ . . .“

„Ach , das weiß er sowieso “
, sagte Grete Kel¬

ter trocken, „das hat er schon nach den ersten
fünf Minuten gemerkt, verlaß dich drauf .“

„Er hat mir leid getan, und persönlich war
er mir nicht unsympathisch. Das war alles .“

Grete lachte. „Und warum hast du es nun
wirklich getan? Warum hast du ihm solch
einen blödsinnigen Vorschlag gemacht , an¬
statt ihn in Ruhe zu lassen? Mir kannst du
es ja sagen .“

Helli mußte eine Weile nachdenken, dann
sagte sie ziemlich verlegen: „Aus Mitleid na¬
türlich .“

„Und hättest du dieses Mitleid . . . genau
dieses , ich meine deinen Vorschlag , seinen Fall
privat weiterzuarbeiten . . . auch mit ihm ge¬
habt , wenn er fünfzig Jahre alt wäre und
häßlich . . . und Familienvater?“

„Wenn er das alles wäre“
, entgegnete Helli

nicht ganz logisch , „dann hätte er sich ja nicht
gesträubt , sich vom Wohlfahrtsamt betreuen
zu lassen.“

„Du bist ein hoffnungsloser Fall“ , stellte
Grete Kelter fest. „Und dazu ist die Sache
nicht ungefährlich, soweit ich sie übersehe.
Du mußt immerhin bedenken, daß du es sehr
wahrscheinlich mit dem Mitglied einer Ver¬
brecherbande zu tun hast . Auf den Eindruck,
daß er unter Zwang steht und moralisch da¬
gegen ist , würde ich nicht viel geben . So was
täuscht, wenn einem ein Mann gefällt.“

„Ich wette , es steckt eine Frau dahinter “ ,
sagte Helli mit einem Tone düsterer Mißbil¬
ligung.

„Du meinst, hinter seiner Gefängnisstrafe
wegen Unterschlagung?“

„Ja , dahinter auch . Sicherlich hat er sich
für ein Weib ruiniert und in Schulden ge¬
stürzt . . . und hat sich dann an fremdem Geld
vergreifen müssen. Aber ich meinte eigentlich

den Verdacht der Polizei . Was heißt Ver¬
brecherbande? Wahrscheinlich hat ihn so
eine . . . Person zum zweiten Male ruiniert . . .
und ihn gezwungen, ihr Pelze und Brillanten
zu schenken . Und nun spielt er eben in ver¬
botenen Klubs oder macht krumme Sachen,
um all die Tausende heranzuschaffen, die so
ein Weibstück für sich verlangt . Ich wette,
daß es so ist — und nicht anders.“

„Woher weißt du das so genau ? Hat er et¬
was angedeutet, Helli ? “

„Nein, das nicht gerade. Aber ich schließe es
aus zwei Reaktionen, die ich an ihm beobach¬
tet habe. Das eine Mal war , als ich ihm er¬
zählte, was die Polizei von ihm vermutet . Da
ist er innerlich richtig zusammengebrochen.
In diesem einen lichten Moment muß er wohl
begriffen haben, daß es sich nicht lohnt, sich
für so eine kaltherzige Kokotte zugrunde zu
richten und für viele Jahre ins Zuchthaus zu
gehen.

Und das zweite Mal war , als der Brief kam.
Da zitterte er förmlich und steckte ihn schnell
in die Tasche , damit ich nur ja nichts fragen
konnte. Wahrscheinlich braucht die Bestie ein
neues Brillantenarmband oder so was.“

Wieder mußte Grete Kelter lachen . „Mit
jedem Wort “

, sagte sie , „beweist du mir,
daß du eifersüchtig, also verliebt bist. Aber
ich, warne dich noch einmal. So gern ich es-
sonst von dir gehört hätte , daß du dich ver¬
liebt hast . . . dieser Kent ist eine Gefahr. Er
ist nicht der Richtige für dich — und du nicht
für ihn . Oder könntest du dir vorstellen, daß
du solch einen Menschen heiratest?“

„Ich glaube, daß ich ihn besser machen
könnte — wenn er mir Gelegenheit dazu
gäbe.“

„Vorläufig hat er dazu Nein

*

* gesagt . Und
wenn du klug bist, läßt du ihn in Zukunft in
Ruhe.“

*

Kent hatte den Befehl befolgt . Er betrat
mit seinen Genossen den geheimnisvollen

Versammlungsraum in dem verlassenen Fa¬
brikgebäude. Wieder standen sie in dem lan¬
gen , rechteckigen, in der Mitte durch eine
Schiebetür abgeteilten Doppelraum. Keiner
der Männer wagte zu sprechen . Eine geheim¬
nisvolle Spannung lag über allen. Länger als
sonst konnte man heute durch die nicht ganz
zugezogene Schiebetür die in ein düsteres
Licht getauchte Gestalt eines sitzenden Man¬
nes wahrnehmen. Der kantige Kopf schien
weiter vomübergeneigt zu sein als sonst.

Kent hatte den Eindruck, als husche von
Zeit zu Zeit ein diabolisches Grinsen über die
fahlen Gesichtszüge . Oder lag es an dem ab¬
wechselnd stärker und schwächer werdenden
Licht?

Der heutige Tag mußte etwas Besonderes
bringen, jeder spürte es . Das ungewisse Licht
um die Silhouette des Mannes in dem Neben¬
zimmer erlosch . Gleichzeitig wurde der Vor¬
derraum von grellem Licht überflutet.

Kent biß verächtlich und gespannt die Lip¬
pen zusammen. Da erscholl schon die bekannte
Stimme. Er haßte sie jetzt . Denn sie und das
Geheimnis , aus dem sie sich kundtat , waren
die Kraft gewesen , die ihn so lange von dem
Weg fortgerissen hatte , auf den es ihn mit
Kräften des Herzens zurückzog.

„Heute beginnt die Reihe meiner wirklich
großen Taten“

, erscholl es. „Ihr habt zunächst
die Tänzerin Lara verschwinden zu lassen, die
heute um Mitternacht im Phönix-Theater
tanzt . Alle Mittel sind anzuwenden. Sie ist in
das dunkelblaue Auto zu schaffen , das am
hinteren Eingang steht . Dann habt ihr euch
um nichts mehr zu kümmern ."

In die Pause , die nun entstand , schrillte die
Stimme Kents : „Nein!“ Aber die Schiebetür
schloß sich schon.

Kent brach sich gewaltsam einen Weg durch
die Männer, die der unerwartete Vorgang be¬
troffen gemacht hatte.

(Fortsetzung folgt)
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Neue Kurse des VBW
Das Volksbildungswerk beginnt nun auch

mit den angekündigten Kursen in Buchhal¬
tung und Stenographie für Fortgeschrittene.
Kaufmännische doppelte (amerikanische)
Buchführung nach dem Kontenrahmen für
Einzel - und Großhandel ist die Aufgabe des
ersten Kurses, Heute Abend um 8 Uhr
findet die Vorbesprechung in der Gewerbe¬
schule (I . Stock , Saal 16 ) statt , zu der alle
Teilnehmer sowie weitere Interessenten ein¬
geladen sind. Die Erlernung der Buchhaltung
ist ja nicht nur für die unmittelbar im Beruf
Stehenden, sondern für weitere Kreise von
Nutzen.

Die Teilnehmer an dem Stenographiekurs
für Fortgeschrittene treffen sich ebenfalls
heute Abend um V28Uhr im Volksbil¬
dungsheim (Milchzentrale , I . Stock ) zur Fest¬
legung des Stundenplans usw. Auch hier kön¬
nen außer den bereits angemeldeten Teilneh¬
mern noch weitere Interessenten mitmachen.
Der Besuch ist ganz besonders den Absolven¬
ten der Anfängerkurse zu empfehlen.

Filmvorschau — Tonfilmtheater Nagold
„Die Lady von Shanghai“ mit Rita Hay-

worth und Orson Welles ist wieder einer der
großen Schlager der Columbia -Filmgesell¬
schaft ; er läuft ab heute bis einschließlich
Montag im Tonfilmtheater Nagold . Nach dem
großen Erfolg , den die vor einigen Wochen
gespielte „Gilda“ hier hatte , darf man auch
von diesem Film etwas erwarten . In der
„Lady von Shanghai“ — das Drehbuch
stammt von dem Regisseur und Schauspieler
Orson Welles , der erst vor kurzem in
Deutschland mit seinen Faust-Szenen Auf¬
sehen erregte — ist alles beisammen, was die
Handlung interessant macht; Liebe , Eifer¬
sucht , Seefahrt, fingierter Mord , wirklicher
Mord , sensationelle Gerichtsverhandlung usw.
Mike , der Abenteurer, liebt die Frau seines
Chefs und wird durch dessen Partner be¬
stimmt, für 5000 Dollars ein Mordgeständnis
zu unterschreiben. Aus dem Spiel wird Ernst
und der angebliche Mörder kommt vor Ge¬
richt ; nur gewaltsam -gelingt ihm die Flucht.
Nach mancherlei Abenteuern gewinnt er die
Überzeugung , daß die geliebte Frau die Tat
begangen hat und daß auch ihm der Tod
droht . Nur durch den Zusammenstoß der Ge¬
liebten mit ihrem Mann , der für beide töd¬
lich endet, entgeht er dem Verhängnis.

Die überragende Darstellungskunst und ver¬
blüffende Wandlungsfähigkeit 1er beiden
Hauptdarsteller drückt dem in jeder Phase
spannenden und spannungsvollen Film den
Stempel auf . Es ist unnachahmlich, wie Rita
Hayworth bald das unschuldige Kind, bald
die hingehende Geliebte und dann wieder die
kalte , mordgierige Abenteuerin verkörpert.
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Sonntichfport
Em Sonntich, wenn älls d’ Sonna scheint,
Des ist grad wiana Gschenk;
Sonnawirtsmarie, gut ho-sch gmeint,
Wenn i an letzta denk!
Wo gosch denn ällaweil au na?
Zum Hand- , mm Fußballspiel,
Daß i mi au älls ärgra ka.
Ond was d saga will:
Der Ärger älls beim Fußball, drom
Wenn halt der Sturm schlecht schiaßt,
Fanatisch’s Fußballpublikom,
Ond was ein sonst verdriaßt.
Es blieb net so , der Fußballklub
Ist wieder gut en Form,
A Kameradschaftspfleg em Trupp
Hebt d’Leistong ganz enorm.
D’ Handbäller ihr rasantes Spiel,
Wo se uns führet vor,
D!ia schiaßet oft ond viel
Ond wuchtig Tor auf Tor.
Wia isch no mit em Wandersport?
Dean treibet manche au;
Motorisiert kommsch schneller fort.
Kommsch rom em ganza Gau.
Nachtwandla dean so manche schau,
Was könnet des für sei?
So trüpplesweis, selbander au
Em Wandersportverei.
Bei Nacht sogar au durch da Wald,
Des sei halt bsonders schö;
De Weäfosleit des ganz fürchtig gfallt,
Mondscheispazierageh.
Se gangei älls en Schwarzwald nom,
Ens Gäu ond was woiß i,
Ond tanzet en de Cafe« rom
Bis gega morgens früh.
Der Step- , der Samba- , Walzersport.
Des ist a Sach für « ich.
Beim Gaigla , Dappa ond so fort
Heißt’s : „Jakob, Frieder, stich !“
Der Spätheimkehrerklub, i glaub,
Hot meistens wenig Ruha,
Do goht ’s en oim he. mit Verlaub.
Nemmsch d ’Kegler no derzua.
Do letzhc he- t de Alte gsiegt
Vergleichs weis em a Kampf
Grad über d’Jonge, s’hot genügt,
Mit Schwong , Elan ond Dampf.
Leans Schempfa ,

’s Räsonniera gau.
Wer woiß , was morgan isch.
Da kascht aus ’s Geld em Toto lau.
Wenn d’ no koi Mucker bisch!

Hansjörg

Der kraftvolle und allen Situationen gewach¬
sene Orson Welles ist ebenfalls ein Darsteller,
der alle Bewunderung verdient. Kurzum, an
dem Film ist „alles dran“ .

Das Tonfilmtheater Nagold weist die Be¬
sucher, die in den überfüllten Sonntagsvor¬
stellungen keinen Platz erhalten , auf die
Freitags- und Montagsvorstellungenhin.

Gefährlicher Kaminbrand
Am Dienstag Abend gegen 9 Uhr brach im

Gasthof zum „Engel “ ein Kaminbrand aus.
Die rasch herbeigeeilte Feuerwehr konnte
den Brand ian Keim ersticken; der entstan¬
dene Sachschaden ist nicht unbeträchtlich. Es
ist nicht abzusehen, welches Unglück durch
die rechtzeitige Entdeckung des Brandherdes
verhütet wurde. Alle Hausbesitzer seien daran
erinnert , daß es jetzt höchste Zeit ist , Öfen
und Kamine im ganzen Haus nachzusehen,
damit etwaige Schäden behoben werden kön¬
nen , ehe das Haus in Flammen steht.

Neue Ausgabezeiten der Milchzentrale
Ab sofort wurden die Ausgabezeiten für

Milch in der Milchzentrale neu festgesetzt.
An Werktagen erfolgt die Milchabgabe
von 8 .30—12 .30 Uhr und von 17—18 .30 Uhr,
Samstags von 8 .30—12 Uhr, Sonntags
von 8 .30—12 Uhr.

Kirche und kirchliche Musik
Pfarrer Beck , Metzingen , hielt am Mitt¬

woch zwei gutbesuchte Vorträge mit Licht¬
bildern über diie Entwicklung der Kirchen¬
bauten und der kirchlichen Kunst in Europa
von den Anfängen des Christentums bis zu

seiner Hochblüte im Mittelalter; Die Kata¬
komben , die Basiliken und dann che Münster
und Dome mit ihren Bildern, Schreinen und
all den vielartigen Kunstgegenständen wur¬
den in vorzüglichen Aufnahmen (z . T . auch
farbigen) gezeigt . Dazu gab Pfarrer Beck aus¬
führliche Erklärungen, die zum Verständnis
der Zusammenhänge und der ganzen Ent¬
wicklung wesentlich beitrugen. Gerade in der
heutigen Zeit der Auflösung aller Traditio¬
nen und Werte , die sich im Lauf der Jahr¬
hunderte gebildet haben, ist eine Besinnung
auf ihre Entstehung und Bedeutung besonders
wertvoll. Europa verdankt der Christiani-
»ierung auf allen Kulturgebieten seine mehr
als tausendjährige Stellung als Zentrum der
zivilisierten Welt.

Das heutige China
Der ferne Osten und hier vor allem, neben

Indien , der uralte chinesische Kulturkreis,
stehen heute wieder im Mittelpunkt der welt¬
politischen Ereignisse . Heute Abend um 8 Uhr
spricht Missionar Tröster, Horb , im Fest¬
saal der Lebreroberschule über das Thema:
„Die geistige Lage im heutigen China “

. Mis¬
sionar Tröster ist uns von seinen Afrikavor¬
trägen im letzten Jahr als ein vorzüglicher
Redner bekannt , der dem Hörer die Situation
eines Volkes und Landes durch eine anschau¬
liche Schilderungder kulturellen, sozialen und
religiösen Verhältnisse darzulegen versteht.
Das Volksbildungswerk lädt zum Besuch des
heutigen Vortrags jedermann ein . Eintritts¬
geld wird nicht erhoben.

Mtenfteigerj Stadtdimmln
Der Budiführungskurs ist eröffnet

Am Eröffnungsabendmeldeten sich 27 Han¬
delskundige als Teilnehmer an dem Buchhal-
tungs- und Bilanzkurs des Volksbildungs¬
werks. Sie wurden vom Vorstand des VBW
begrüßt und eingeführt. Die Leitung des Lehr¬
gangs liegt in den bewährten Händen von
Hans Wagner.

Verhandlungen um die Stadtwaage
Heute werden durch das Bürgermeisteramt

mit Vertretern der Bundesbahn Verhandlun¬
gen geführt, um die Stadtwaage, die infolge
des nunmehr gesicherten Kinobaues, verlegt
werden muß , auf dem Bahnhofsgeländeunter¬
zubringen. Die Stadtverwaltung ist nicht ab¬
geneigt , die Waage zur Betreuung durch die
Bundesbahn ' dieser auch besitzmäßig abzu-
treten . Es ist offenkundig, daß diese Regelung
die günstigste wäre , da hauptsächlich Güter
gewogen werden, die durch die Bahn kommen
oder durch sie abtransportiert werden. Die
Stadtwaage an ihrem jetzigen Platz ist ja in
den letzten Jahren der beträchtlichen Ver¬
kehrszunahme, zu einem gefährlichen Ver¬
kehrshindernis geworden . Auch ohne den
Kinobau, der ihr weiteres Verbleiben am
jetzigen Ort nicht mehr zuläßt, wäre sie auf
die Dauer nicht tragbar gewesen . Diesen
Standpunkt hat des öfteren das Straßen- und
Wasserbauamt der Stadtverwaltung gegen¬
über mit Nachdruck vertreten.

Tuberkulose — verhütbar und heilbar
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Mach wie vor
2 .50 DM für die lokale Heimatzeitung des Bezirks!

Wir weisen darauf hin, daß das „ Schwarzwald - Echo " , die einzige in
allen Orten des Bezirks Nagold verbreitete lokale Heimatzeitung, dem
Beispiel auswärtiger Zeitungen nicht gefolgt ist und - entgegen ver¬
schiedener Gerüchte - den bisherigen Abonnementspreis nicht erhöht hat
Der Bezugspreis beträgt nach wie vor 2.50 DM einschließl . Trägergebühr
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Verlag Dieter Lauk Nagold - Altensteig
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25 Jahre Bläserchor Neuweiler
Neuweiler . Der vergangene Sonntag brachte

für die Gemeinden des Kirchspiels Neuweiler
das 25jährige Jubiläum des Bläserchors . Aus
diesem Grunde hatte sich zum Festgottes-
dienst am Nachmittag die Gemeinde in der
hiesigen Kirche eingefunden, um in festlicher
Weise den Tag zu begehen , an dem vor
25 Jahren der Bläserchor von einigen jungen,
musikfreudigen Männern ins Leben gerufen
wurde.

Schon der Gottesdienst am Sonntag vor¬
mittag wurde unter Mitwirkung verschiede¬
ner Chöre des Kreises zu einer kleinen Feier¬
stunde. Als aber nachmittags die Glocken die
Gemeinde zur Kirche riefen, da kamen sie
alle Alt und Jung aus Agenbach und Hof-
stett und - wo sie überall eu Hause waren.
„Instrade“

, von den Bläsern gespielt, war die
Einleitung zu 1er eindrucksvollen Feier¬
stunde. Dann richtete Pfarrer Maier schlichte
Worte an die Gemeinde . In vier Abschnitte:
Gott ruft , Gott gibt, Gott fordert und Gott
stärkt , hatte er seine Predigt eingeteilt. Diese
Predigtabschnitte wurden feierlich umrahmt
von den Bläsern. Im Rahmen seiner Predigt
rief der Geistliche allen Bläsern :einen Dank
zu und munterte sie auf, nicht müde zu wer¬
den an der Sache , denn es sei eine schöne
Aufgabe , seine Kraft einzusetzen zur Freude
seiner Mitmenschen und zur Ehre Gottes . Mit
dem Bläservortrag „Nun laßt uns Gott dem
Herren Dank sagen “ fand die Feierstunde
einen würdigen Abschluß.

Vor dem Kriegerdenkmal versammelte sich
nach dem Gottesdienst die Gemeinde aber¬
mals , um zum letztenmal am Jubiläumstag
den gewaltigen Akkorden zu lauschen. 25
Jahre besteht nun unser Bläserchor . Wir
wünschen ihm noch viele Jahre unter seinem
unermüdlichen Dirigenten Jakob Theurer
• lies Gute. He.

Den herzlichen Glückwünschen der Ge¬
meinde und des Kirchspiels schließt sich die
Heimatzeitung an.

*

Auf der Spur der Einbrecher
Wie verlautet , sind die Ermittlungen der

Polizei zur Aufklärung der unlängst in Na¬
gold und Altensteig erfolgten schweren Ein¬
brüche von Erfolg gewesen . Spuren der Ein¬
brecherbande führen nach Singen am Hohent¬
wiel . Wir hoffen, in unserer morgigen Aus¬
gabe unseren Lesern die Dingfestmachungder
Einbrecher mitteilen zu können.

Änderung des Omnibusfahrplans
(Arbeiterverkehr)

Am Mittwoch , den 1 . November 1950, än¬
dert sich der Omnibusfahrplan für den Ar¬
beiterverkehr auf der Linie Nagold—Alten¬
steig wie folgt:

1 . Kurs 14 verkehrt W außer Sa nur noch
bis Ebhausen: Nagold Vorstadtplatz ab
17 .07 , Ebhausen an 17 .20.

2 . Neuer Kurs 25 W außer Sa:
Ebhausen *b 17 .21 , Rohrdorf 17 .26 , Na¬
gold Krone 17 .32 , Nagold Vorstadtplatz
an 17 .34.

3 . Neuer Kurs 24 W außer Sa:
Nagold Vorstadtplatz ab 17 .36 . Nagold
Krone 17 .38 , Rohrdorf 17 .46 , Ebhausen
17 .52 , Berneck 18 .01 , Altensteig an 18 .05.

4 . Samstags keine Änderungen.

Zum Lichtbilder- Vortrag am 9 . November
vom VBW Altensteig

Der Facharzt für Lungenkrankheiten an der
Medizinischen Universitätsklinik Tübingen,
Herr Oberarzt Dr. Seidel , spricht am Donners¬
tag , dem 9 . November 1950, abends 8 Uhr in
der Turnhalle zu dem Thema : Tuberkulose
verhütbar und heilbar ! Oberarzt Dr. Seidel ist
durch seine aufsehenerregenden Erfolge auf
dem Gebiete der Bekämpfung und Heilung
der Tuberkulose bekannt geworden. Er gilt als
einer der ersten Tuberkulose- Spezialisten . Der
Vortrag wird in einer allgemein verständ¬
lichen Sprache gehalten . Eine größere Anzahl
von Lichtbildern soll das gesprochene Wort
veranschaulichen und beweisen . Wir freuen
uns , daß es der Leitung des Volksbildungs¬
werkes gelungen ist, diesen erfahrenen Arzt,
der so viele , durch den Tuberkelbacillus an¬
gerichtete schwere Schäden miterlebt , zu
einem Vortrag zu verpflichten. Er hat so man¬
ches hoffnungsvolle junge Menschenleben in
ein frühes Grab sinken sehen , weil die recht¬
zeitige Erkennung der Gefahr fehlte und so
ihre Bekämpfung zu spät einsetzte.

Gerade der heranwachsenden reiferen Ju¬
gend die von den Gefahren der Tuberkulose
erfahrungsgemäß besonders bedroht wird,
dürfte daher eine allgemein verständliche
Einführung in das so überaus interessante
und für die Gesundheit von Familie und Volk
so wichtige Gebiet der Erforschung, Erken¬
nung, Behandlung , Bekämpfung und Ver¬
hütung der Tuberkulose besonders wertvoll
sein.

Und so soll der Lichtbildervortrag über die
Tuberkulose eine ebenso knappe wie um¬
fassende Zusammenstellung all dessen bieten,
was von Belang ist sowohl für den Kranken
wie für seine Angehörigen und nicht zuletzt
für einen jeden , der sich berufen und ver¬
pflichtet fühlt , mitzuarbeiten an der Gesun¬
dung unseres gerade in der Gegenwart so
schwer belasteten und uns darum doppelt
teuren deutschen Volkes, dem — im Hinblick
auf die schweren Blutopfer zweier Weltkriege
innerhalb einer Generation — die bevorzugte
Für- und Vorsorge für die Volksgesundheit
gelten muß.

Wir rufen deshalb die gesamte Bevölkerung
Altensteigs sowie die der näheren und wei¬
teren Umgebung auf , den Vortrag zu be¬
suchen. Insbesondere bitten wir die Leitung
der Sport- und Jugendvereine auf diesen Vor¬
trag aufmerksam zu machen und seinen Be¬
such zu empfehlen . Unsere größte Bitte rich¬
ten wir aber an die Eltern. Sie haben mit den
Kindern zunächst und in erster Linie zu tun.
Wissen sie um die Dinge der Tuberkulose,
d. h . , sind sie in der Lage, eine Tuberkulose
rechtzeitig zu erkennen , dann ist alles ge¬
wonnen.

Gemeindeverfreter besprachen wichtige Fragen
Aus der Versammlung der Kreisabteilung Calw des Gemeindetags

Ehret das Alter!
Simmersfeld . Friedrich Federmann, Schuh¬

macher , feiert am 17 . November seinen 71 . Ge¬
burtstag . Am 29 . November wird Margarethe
Kern, geb . Harr . Ehefrau des Waldmeisters
a . D . Jak . Friedr . Kern. 73 Jahre und Joh.
Adam Feuerbacher, Holzhauer, 78 Jahre alt.
— Das Fest der Silbernen Hochzeit werden
Landwirt Christian Stickel und seine Ehefrau
geb Gutekunst am 6 . November feiern und
Zimmermann Joh . Georg Müller und seine
Ehefrau geb . Ottmer am 17 , November . Das
Fest der Goldenen Hochzeit begehen Matth.
Waidelich , Schneider , geb . 11 . 5 . 1872 und
seine Ehefrau Anna Maria , geb . Ehnis , geb.
3 . 6 . 1872, am 22 . November 1950.

Die Kreisabteilung Calw des Gemeindetags
Württemberg-Hohenzollern hielt am vergan¬
genen Montag im „ Saalbau Weiß“ in Calw
eine Versammlung ab , bei der der Vor¬
sitzende , Bürgermeister Klepser (Bad Lie¬
benzen) außer einer stattlichen Anzahl von
Ortsvorstehern auch Lanrat Geißler und
Reg .-Rat Dr . Lehmann vom Landratsamt
Calw begrüßen konnte.

Aus dem weiten Geibiet des Sozialversiche¬
rungsrechts gab Dr. Lehmann eine Reihe von
Erläuterungen und gut fundierten Kommen¬
taren , die speziell die Bedürfnisse der bürger-
meislerlichenPraxis berücksichtigen. Die Ver¬
änderungen durch das Sozialversicherungs-
Anpassungsgesetz wurden eingehend darge¬
legt und dabei u . a . gesagt , daß bei der Al¬

ters- und Invaliditätsversicherung der Bei¬
tragssatz nunmehr einheitlich auf 10 Prozent
des Arbeitsentgelts festgesetzt wurde, wovon
Versicherter und Arbeitgeber jeweils die
Hälfte zu tragen haben.

AOK . zählen 40000 Versicherte
In der anschließenden Aussprache war der

Versammlung Gelegenheit gegeben , weitere
Fälle aus der Praxis darzulegen. Dabei mel¬
dete sich auch der Leiter der AOK . Calw,
Verwaltungsdirektor Proß, zu Wort , der die
interessante Mitteilung machte , daß die drei
Ortskrankenkassen unseres Kreisesrund 40 000
Versicherte zählen. Zusammen mit den schät¬
zungsweise 35—40 000 Familienangehörigen
ergibt sich eine Gesamtzahl von 70—80 000
Betreuten, wozu noch etwa 10 000 Invaliden-
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und Angestelltenrentner kommen . Verwal¬
tungsdirektor Proß wies in diesem Zusam¬
menhang darauf hin . daß die Ortskranken¬
kassen ehrlich bemüht seien , nach besten
Kräften zu helfen, doch gehe das , was heute
verlangt werde, weit über den Rahmen des
Möglichen hinaus. Es sei ein Unfug , wenn bei
ganz normalen Erkrankungen vier und fünf
Ärzte konsultiert und die verschriebenen Me¬
dikamente überhaupt nicht eingenommen
würden. Man könne die solcherart entstehen¬
den Verluste auf jährlich 50 000 bis 60 000 DM
veranschlagen und müsse sich daher ernsthaft
mit der Frage beschäftigen , ob man nicht nach
französischem Vorbild eine Beteiligung der
Versicherten an den Arzneikosten und eventl.
auch an den Arzthonoraren in Vorschlag
bringen wolle . Wenn nicht bald ein gründli¬
cher Wandel eintrete, sehe man keinen ande¬
ren Weg mehr, um den Ansprüchen der wirk¬
lich Kranken gerecht werden zu können.
Bezahlung der F - und E - Hiebe
Über die Ergebnisse der letzten beiden Sit¬

zungen des Gemeindetags Württemberg-Ho-
henzollern berichtete Bürgermeister Kieß¬
ling (Wildbad ) . Nach der Bekanntgabe , daß
man eine Lohnerhöhung von 9 Pfg . je Stunde
für Gemeindearbeiterund von 20 DM monat¬
lich für Angestellte vorgesehen habe, kam
der Referent auf die Bezahlung der F- und E-
Hiebe zu sprechen . Die JEIA habe sich dabei
auf den Standpunkt gestellt , daß die Forde¬
rungen aus der Zeit vor der Währungsreform
im Verhältnis 1 : 10 abzuwerten seien und man
habe dieser rechtlich sehr anfechtbaren Re¬
gelung nur zugestimmt , um zu retten , was
noch zu retten sei . Die überwiegende Mehr¬
zahl (B0 °/o) der Gemeindetagsvertreter sei auf
den Vorschlag eingegangen , die Forderungen
der Zwangseinschläge aus der Zeit vor und
nach der Währungsreform in einem Mittel¬
preis zu vereinigen und so von sich aus einen
inter-kommunalen Ausgleich herbeizuführen.
Bei dieser Gelegenheit machte Bürgermeister
Kießling die Mitteilung , daß im gesamten
Bundesgebiet für etwa 233 Millionen DM Holz
entnommen wurde, wovon auf Südwürttem¬
berg mehr als die Hälfte entfällt . In aner¬
kennenswerter Uneigennützigkeit plädierten
verschiedene Ortsvorsteher, unter ihnen Bür¬
germeister Aymar (Birkefeld ) und Bgm.
Breitling (Nagold ) für den interkommu¬
nalen Ausgleich und somit für eine gleich¬
mäßige Verteilung der Lasten auf alle Schul¬
tern.

Weitere Umsiedler
Landiat Geißler nahm zu verschiedenen

vordringlichen Problemen im Kreis Stellung.
Er machte die Versammlung mit der .Tatsache
bekannt, daß nach den vorliegenden Plänen
im nächsten Jahr weitere 600 000 Ausgewie¬
sene umgesiedelt werden sollen und daß da¬
her auch unser Kreis weitere Heimatvertrie¬
bene zu erwarten habe. Landrat Geißler ver¬
trat dazu jedoch die Ansicht , daß es mit die¬
ser Umsiedlung nicht getan sei , denn erst
müßten genügend Erwerbs- und auch Wohn-
möglichkeit geschaffen werden um den Aus¬
gewiesenen die erstrebte Besserung ihrer bis¬
herigen Lage zu bringen. Er war weiterhin
de Auffassung , daß die Lösung des Flücht¬
lingsproblems von deutscher Seite allein
überhaupt ' nicht zu bewältigen sei und daß
die Alliierten „ diese Suppe mit auslöffeln
müssen , die sie sich selbst eingebrockt haben“ .
Abgesehen davon bekomme der Kreis eben
«ein Soll und er sei daher gezwungen , seiner¬
seits den Gemeinden ein Soll aufzuerlegen.

Das Baujahr 1951
Hinsichtlich des Bauprogramms 1951 konnte

Landrat Geißler die Mitteilung machen , daß
dieses früher gestartet werden soll, als in die¬
sem Jahr . Allerdings sei bis zur Stunde noch
nicht klar , woher das Geld für die 1 . Hypo¬
thek kommen solle. Der Redner ließ sich aus
gegebenem Anlaß den Hinweis angelegen
sein , daß von den Baulustigen nur dann mit

dem Bauen begonnen werden solle , wenn alle
finanziellen und baurechtlichenVoraussetzun¬
gen restlos erfüllt seien und bat die Bürger¬
meister, in diesem Sinne auf die künftigen
Bauherrn einzuwirken. Im kommenden Jahre
wolle man vor allem die steckengebliebenen
und halbfertigen Bauvorhaben fördern ; im
übrigen bleibe abzuwarten, was an staatlichen
Zuschüssen unter den veränderten Verhält¬
nissen noch zur Verteilung gelange . — Aus
der Mitte der Versammlung wurde verschie¬
dentlich der Befürchtung Ausdruck gegeben,
daß die beschlossene . Diskonterhöhung eine
weitere Verteuerung des Bauens nach sich
ziehen werde und demnach der Schaffung des
dringend benötigten Wohnraums neuerliche
Hemmnisse entgegenstünden. Es wurde aber
allgemein betont, daß trotz alledem der Woh¬
nungsbau keine Einschränkung erfahren
dürfe und daß man gegebenenfalls die Dis¬
konterhöhung durch vermehrten Anteil der

SPORT - VORSCHAU
FUSSBALL - BEZIRKSKLASSE

Vollmaringen —Bäiersbronn
Tumlingen —PfalzgrafenWeiler
Altensteig—Dornstetten
Horb—Freudenstedt
Wildberg —Eutingen
Spielfrei: Nagold u . Lützenhardt
Vollmaringen —Bäiersbronn

Der letztsonntägliche Sieg von Vollmarin-
gen muß als angenehme Überraschung für
die Platzmannschaft gewertet werden. Hat
sich die Elf wieder gefunden , oder ist dies ein
Zufallssieg ? Der kommende Sonntag wird 6s
zeigen . Bäiersbronn wird gut tun Vorsicht zu
üben, denn sie können die Punkte auch, gut
brauchen.

Tumlingen—Pfalzgrafenweiler
Die Platzelf wird alles aufbieten , um zu

einem weiteren Erfolg zu kommen . Trotz dem
Vorteil des eigenen Platzes ist ein Sieg nicht
so sicher , denn die Nachbarn aus Pfalzgrafen¬
weiler sind nicht so leicht zu schlagen . Die
Erfolgsaussichten sind gleich verteilt.

Altensteig—Dornstetten
Wenn die Einheimischen weiterhin stark

ersatzgeschwächt antreten müssen . dann
haben sie keinerlei Aussicht auch nur zu
einem Teilerfolg zu kommen . Dornstetten, an¬
gespornt von seinem letztsonntäglichen Sieg,
wird alles aufbieten, um zu einem weiteren
Erfolg zu kommen.

Horb —Freudenstadt
Dieser Kampf wird eine weitere Klärung

in der Tabellenspitze bringen. Freudenstadt
wird sich schwer am Riemen reißen müssen,
denn ein Verlustspiel in Horb wird endgültig
ein Ausscheiden aus der Tabellenspitze nach
sich ziehen . Wir rechnen mit einem knappen
Sieg des Tabellenführers.

Wildberg —Eutingen
Wüdberg hat gute Aussichten auf .zwei wei¬

tere Punkte. Eine Unterschätzung des Geg¬
ners könnte jedoch sehr nachteilige Folgen
haben. Wenn Eutingen auch am letzten Sonn¬
tag beide Punkte an seinen Nachbar abgeben
mußte, so wird die Mannschaft sicher alles
versuchen , um diese Scharte auszuwetzen . Ein
knapper Erfolg der Platzherren sollte möglich
sein.

A-KLASSE
Oberschwandorf —Liebenzell
Schömberg—Neubulach
Effringen —Beihingen
Althengstett—Haiterbach
Egenhausen—Emmingen
Oberschwandorf—Liebenzell

Wenn die Platzherren auf der Hut sind,
werden sie zu einem weiteren Erfolg kom-

unverzinslichen Darlehen abfangen müsse.
Bürgermeister Kießling trug zur Frage der

Umsiedlung von Ausgewiesenen nach , daß
Staatskommissar Dr. Schäfer den Antrag ge¬
stellt habe, die Flüchtlihge aus den Auffang¬
ländern nur in dem Maße abzurufsn, wie
neuer Wohnraum in den späteren Wohn¬
gebieten entsteht.

Bürgermeister Klepser nahm zwischen den
einzelnen Referaten immer wieder Gelegen¬
heit , einzelne Fragen kommunaler Art zu er¬
örtern und sie dem Gremium der Ortsvor¬
steher in geeigneter Weise vorzutragen. Die
Grüße der Bürgermeister des Nachbarkreise-
Böblingen überbrachte Bgm . Bauer (Döffingen)

Mit dem Dank an die Referenten und Orts¬
vorsteher schloß Bürgermeister Klepser die
Versammlung , der sich am Nachmittag ein
zwangloses Beisammensein anschloß . Die
nächste Zusammenkunft ist für Montag , 28.
November , vorgesehen.

men . Sie werden das Verlustspiel. gegenStammheim noch nicht vergessen haben und
werden alles aufbieten, um mit an der Ta¬
bellenspitze zu bleiben.

Schömberg —Neubulach
Dieses Spiel kann , als offen bezeichnet wer¬

den . Vielleicht gibt der Platzvorteil doch für
Schömberg den Ausschlag . Eine Vorhersage
ist schwer.

Effringen—Beihingen
Wenn Effringen am vergangenen Sonntag

in Oberschwandorf auch glatt geschlagen
wurde, so rechnen wir trotzdem mit einem
Sieg der Platzelf. Allerdings dürfen die Gäste-
aus Beihingen nicht unterschätzt werden,
denn die Mannschaft ist recht kampfstark.

Althengstett—Haiterbach
Auf Althen-gstetter Boden ist schwer zu ge¬

winnen . Die Gäste aus Haiterbach haben in
letzter Zeit ihre Spielstärke wesentlich ver¬
bessern kennen und werden alles tun , um der
Platzmannschaft das Siegen so schwer wie
möglich zu machen . Wir rechnen mit einem
knappen Sieg .nach schwerem Kampf von
Althengstett. Ein Remis wäre für uns auch
keine Überraschung.

Egenhausen—Emmingen
Wenn Egenhausen komplett ist, geht Em¬

mingen einen schweren Gang . Die Elf wird
sich natürlich darüber im Klaren sein , daß
jede Punkteinbuße ein Abrutschen aus der
Tabellenspitze die Folge sein könnte. Es ist
mit einem scharfen Kampf und knappen Aus¬
gang zu rechnen.

B -KLASSE
Gültlingen—Schönbronn
Sulz—Uberberg

Giiltlingen —Schönbronn . Ein Spiel von
zwei gleichwertigen Mannschaften . Vielleicht
gibt der Platzvorteil den Ausschlag , oder
teilen sich die beiden Partner die Punkte.

Sulz—überberg . Sulz , das sich endgültig an
die Tabellenspitze geschoben hat , wird nicht
gewillt sein , auch nur einen Punkt an Uber¬
berg zu geben . Das Spiel zu leicht nehmen,
könnte schon eine kleine Komplikation nach
si chziehen , denn der Neuling hat sich . bis
jetzt sehr gut geschlagen.

HANDBALL
Simmersfeld—Calw

Ein Erfolg der Platzelf würde diese bei Ab¬
schluß der Vorrunde endgültig vom Tabellen¬
ende wegbringen. Die Calwer haben aber an¬
scheinend ihren Krisentiefstand überwunden,
denn schon am vergangenen Sonntag haben
sie den Altensteigern alles abverlangt. Auch
die Simmersfelder Mannschaft hat immer
wieder gute Leistungen gezeigt . Es ist mit

einem scharfen und schnellen Spiel zu rech¬
nen . Der Ausgang ist als offen zu bezeichnen.

Bäiersbronn I — Altensteig I
Am kommenden Sonntag findet für Alten¬

steigs Handball-Elf das letzte Pflichtspiel in
Bäiersbronn statt . Bäiersbronn ist Tabellen¬
führer und wird auch alles daransetzen, sich
nicht noch am letzten Spielsonntag der Vor¬
runde, mit einer Niederlage -gegen Altensteig
zu verabschieden. Altensteig dagegen muß
unbedingt mit einem Sieg aufwarten können,
wenn es in der Rückrunde noch ein Wort bei
der Vergebung des Meistertitels mitreden
will . Beide Mannschaften haben das Zeug in
sich und die Tagesform wird über Sieg oder
Niederlage entscheiden . Wir bitten unsere
Handballfreunde in diesem wichtigen Spiel
unsere Mannschaft recht zahlreich zu unter¬
stützen und laden sie höflichst zur Mitfahrt
im Omnibus Hartmann bei niedrigem Fahr¬
preis nach Bäiersbronn ein . Abfahrt 12 .30 Uhr
ab Marktplatz.

Handball-Jugcndturnier in Simmersfeld
Das Handball-Jugendturnier findet am

5 . November 1950 in Simmersfeld statt . Ver¬
eine . die ihre Meldung noch nicht abgegeben
haben, bitte ich es sofort den SV -Simmersfeld
zu übersenden. Beginn 8 .30 Uhr. Die Teil¬
nehmer-Reihenfolge wird am Sonntagmorgen
durch die Anwesenden Jugendleiter ausge¬
lost . Da das Turnier als Vorrunden-Turnier
um den Wanderpokal geht , bitte ich , daß alle
Vereine sich daran beteiligen . Wenn ein Verein
nicht daran teilnehmen kann , Meldung an den
Bezirksjugendleiter machen , aus welchen
Gründen die dann zur Auswertung kommen.
An den Verein Simmersfeld ist mit der Mel¬
dung noch anzugeben , ob Mittagessen ge¬
wünscht wird , damit der Verein die Einteilung
vornehmen kann.

Bezirksjugendleiter
Deuble

An sämtliche Sportvereine des Kreises Calw
Am Sonntag, den 19 . 11 . 50. findet in Ebin¬

gen der außerordentliche Verbandstag des
Landessportbundes statt . Es ist beabsichtigt,
von Neuenbürg über Calw und Nagold einen
Omnibus laufen zu lassen , der sämtliche Teil¬
nehmer aufnimmt. Der Fahrpreisanteil be¬
trägt pro Person DM 5,—. Der Mehrpreis wird
vom Kreissportverband übernommen. - Sämt¬
liche Vereinewollen mir sofort, jedoch bis spä¬
testens 5. 11 . 50 mitteilen, ob ihr Vereinsvor¬
stand oder ein Beauftragter teilnimmt und
sich der gemeinsamen Fahrt an -schließt . Mit
Rücksicht auf die außerordentliche Wichtig¬
keit der Tagesordnung bitte ich die Vereine,
die nicht beabsichtigen an der Tagung teilzu¬
nehmen. ihre Vollmacht zur Vertretung dem
Nachbar verein zu . übergeben oder mir zu
übersenden.

Breitling
Vorsitzender des Kreissportverbandes

VEREINS -ANZEIGER
VfL Nagold , Sparte Turnen: Freitag ab 20 Uhr

Geräteturnen (Turnhalle) .
VfL Nagold , Schachabteilung : Freitag ab

20 Uhr Schachabend ( „ Rose“ ) .
VfL Altensteig, Sparte Handball: HeuteHand¬

ball -Training ab 20 Uhr in der Turnhalle.
Mannschafts -Aufstellung für Bäiersbronn.
Sämtliche Spieler sind anwesend. —

Feuerwehr Altensteig: Am Montag , den 6 . No¬
vember 1950. abends 20 Uhr, Antreten der
aktiven Feuerwehr vor dem unteren Schul¬
haus.

Heimatvertriebene von Altensteig: Samstag,
4 . November , 20 Uhr, Versammlung in der
„Traube“.

VERLAG DIETER LAUK NAGOLD -ALTENSTEIG
i . d . Schwab . Verlagsges . mbH.

Geschäftsstelle Nagold Markfstraße 43 Fernruf 253
Geschäftsstelle Altensteig Poststraße 323 Fernruf 321
Monatlicher Bezugspreis DM 2.20 zuzüglich 30 Pfg.
Trägergebühr ; durch Post DM 2.50 zuzüglich 36 Pfg.

Zustellgeld ; Einzelpreis 15 Pfg.

Hocfizeitseinladimg Rohrdorf b. Nagold
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Bekannte zu

unserer am Samstag , den 4 . November 1950 im Gasthaus
zum „Odisen " in Rohrdorf stattfindenden

HOCHZEITSFEIER
freundlidist einzuladen.

Hermann Saur Luise Burkhardt
Sohn dos Adam Saur Tochter des Franz Burlchardl
Fabrik * Arbeiter in RohrdorF Sattlermeister in Rohrdorf

Kirchliche Trauung 13 Uhr in Rohrdorf.
. J

Danksagung Alfensfeig , den 3 . Nov 1930
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme bei dem so

schweren Verluste unseres lieben unvergeßlichen Vaters
Michael Wurster

für die frosfreidien Worfe des Herrn Pfarrers , dem erhebender
Gesang des LiederVanzes . die vielen Kranz - und Blumenspenden
auch seitens der Altersgenossen, Vit und Kriegsopler sowie liir
dit Begleitung zur letzten Ruhestätte danken herzlich

die trauernden Hinterbliebenen
Luise Wurster und Tochter Liselotte.

Jungenten - Essen
am Samstag und Sonntag

Es ladat herzlich ein
FamilieStoll zum „ Anker " Simmersfeld

leimofen

Achtung ! Achtung!
Bin am kommenden Samstag , 4 . November im Gasthaus

zur „ Rose “
, Altensteig und Icaule zu hohen Preisen

Altkupfer, Messing, Zink, Biel, Allumfnium
alle Autobatterien und alte Elektromotoren

Abnahme von 10 bis 15 Uhr . H . Scheuerten , Cannstatt.

Guterhaltenen
verkauft

Auskunft erteilt die Geschäftsstelle
Schwarzwald - Echo " Altensteig.

Zu Verkaufen:
einen Schrank ISO cm
ein KUchanbUfett
und 4 Stahle.

Auskunft erteilt die Geschäftsstelle
Jes „bchwarzwald-Echo " Alfensfeig.

„Wildfang "-
Strumpfhalter

für Buben und Mädel*
bequemes Tragen für das
Kind - kein Strumpf lolferi
mehr - jede Mutter ist be¬
geistert über diese Neuhei

*

1

Theodor Rail
ibhausM

Besuchen Sie meine

GROSSE RADIOSCHAU
im Waldhornsaal in Nagold
nur noch bis 5. 11 . 1950 geöffnet

Jl Rundfunkmechanikermeisfer
NAGOLD . Turmstr. 20 - Tel . 513

■y Das Spezialgeschäftdes Bezirks

Benützen Sie diese Gelegenheit für Ihen Weihnadifs - Einkauf

Samstag und Sonntag

Metzelsuppe
Wurater zur „Schwane**

Ebhauaen

Am Samstag , den 4 . Nov. 1950

Metzelsuppe
Wozu höflich einladet

Familie Rauadienberger
Altenafeig

Am Samstag , den 4 . und Sonn¬
tag den 3 . Nov 1930

Metzelsuppe
Es ladet herzlich ein

Familie Seeger , zur „Linde“
Berneck

Arbeiterwohlfahrt Ortsgruppe Altensteig
HERBSTFEIER

Am Sonntag 5 . Nov 1950 20 Uhr im Gasthof .Grüner Baum"
unter Mitwirkung des Handharmonikaclubs Altensteig

Humor, und fheafral. Einlagen. Lichtbildervorträge.
Hierzu ergeht freundliche Einladung. Der Voratand

Schreibmaschinen-
Reparaturen

Georg Köbeie Nagold
F. cn,pr. ck. r 426 . Elg . R. p -W . rkifä « .

Txfo-AhHCdwnZ
bis heute Abend 19 Uhr
bei

Gerha , t £ & uk Altensteig

Ängstlichschaut Frau Brausewetter,ob das Wetter nicht bald netter;wenn die Wolken nicht entfliehn,ist der Bodenglanz dahin.Frau Müller lacht ihr in 's Gesicht;sie versteht das einfach nicht.
Schmutz ihrem Boden nicht scha-

„ den kann,weil sie Ihn wachst mit BODOSANt
FA RBGL A NZWACH S

ALTENSTEIG : Schwarzwaid- Drog.Schlumberger
EBHAUseN: Schwarzwald- Drog.Schlösser
FREUDENSTADT : Feiix Bauknechtgegenüber dem Kurtheater
ALPIRSBACH : Heinr . EisenmannNAGOLD : Farbenhaus UngererWILDBERG : Georg Eberhard

| Tonfümteotee
IMft

I Freitag . Samstag
I und Montag 20 Uhr
l Sonntag 14, 16.30 und 20 Uhr

:in sensationell .Rita Hayworth - Film

3 !eLady von
Shanghai

Eine atemlose Handlung, voller
Erotik und Abenteuer awisdien

Intrigen und Verbrechen.

. Naeh »tenMittwochu .Donnerstag
Den Wild - West- Film:

Dia Todesraiter
von Kansas
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Er glaubte an den Fortschritt der Menschheit Uns*r Kommentar
Maria assumDta est

Der irische Dichter George Bernard Shaw
ist am Donnerstagfrüh in seinem Heim in
Ayot St. -Lawrence im Alter von 94 Jahren
gestorben.

E. M. Ein Großer im Reiche des Geistes ist
nicht mehr . Ein Mann der Weltliteratur ist
in das Pantheon der Ueberwinder und Ueber-
wundenen eingegangen . Da stockt uns Nach¬
lebenden der Atem . Die meisten unter un-
kannten Shaw nicht persönlich . Die Wochen¬
schauen zeigten einen hageren Aszeten mi'
ejper hohen Stirn und lustig blinkenden A-

II!

mm

gen . die Filmbänder verkündeten , die Mun¬
terkeit des Methusalem -Greises sei eine Folge
vegetarischer Lebensweise und fabianischer
Enthaltsamkeit von Alkoholika und schwüler
Lektüre.

Shaw liebäugelte sokratisch mit hundert
Jahren und nun hat ihn der „Scherge Tod“
auf ewig gebunden . Der Reverend David sprach
am Bette des mit dem Tode Ringenden die
Sterbegebete . Aber Shaw hörte sie nicht mehr.
Das Paradox , das er so sehr liebte , erfüllte
sich an ihm selbst in seiner letzten Lebens¬
minute . Er ist nie in die Kirche gegangen und
doch der Dichter der „Heiligen Johanna “ ge¬
worden , der reinsten Verliebten in Gott und
die Religion , die je auf Erden wandelte . Das
gehörte zu seinem seltsamen Reformpro¬
gramm , um dessetwillen er fünfzig Bühnen¬
stücke und Abertausende von Aufsätzen und
viele Romane geschrieben hatte.

Er glaubte an den Fortschritt der Mensch¬
heit . Er glaubte sogar an den Sozialismus.
In seinem Sterbezimmer hing ein • kleines
Bild von Stalin und daneben stand eine
Buddhastatue . Beides waren nur Sinnbilder:
nicht die Personen sollten geehrt , einzig ihre
Ideen sollten verstanden werden . Buddhas
Einsicht in den unabweislichen Leidcharakter
der Welt und Stalins fröhlich - tückischer
Glaube an den Sieg des Sozialismus.

Shaw hat alle seine fabianischen Reformer¬
freunde , die Webbs und Wells , überlebt , aber
nie von den Ideen der Jugend gelassen : er
haßte die Engländer , weil sie im Geld ver¬
fetteten und die unwürdige Scheidewand zwi¬
schen arm und reich immer höher bauten.
Unter den englischen Soziologen war er einer
der wenigen Kenner von Marxens Kapital.
Von Marx lernte er aber nicht , daß es erstre¬
benswert sei Revolution zu machen und das
Proletariertum aufzuhetzen , das nur Bonzen

Der irische Dichter G . B . Shaw gestorben

und Bomben für ein neues Chaos erzeuge,
sondern dies , daß jeder in seiner Arbeit , die
er tut und die ihn zu einer Persönlichkeit
macht — siehe der Müllkutscher Doolittle in
dem Stück „Pygmalion “ — so viel verdienen
muß . daß es keine Armen und keine Reichen
mehr auf der schaffenden Erde gibt.

In seinem geistvollsten Prosabuch „Führer
mm Sozialismus für die intelligente Frau“
meinte er , den Sozialismus auf eine glatte
Formel bringen zu können : Gleiches Einkom¬
men für jeden . Und dann mag der Dumme
und der Intelligente , der Politiker und der
Soldat , der Kanalarbeiter und der Unterneh¬
mer mit seinem Verdienst machen , was er
will , wenn nur das Grundübel des „geld¬
heckenden Kapitals “ beseitigt ist . Ein echt pu¬
ritanischer Gedanke , eines Cäsar würdig , der
Glück und Frieden in die vermaßte , techni¬
sierte Welt bringen will.

Und mit den Fabiern war er stolz darauf,
daß der Sozialismus auch ohne Proletentum
und Revolutionskadres langsame Fortschritte
macht : Post , Eisenbahn , Gas , Wasser , Elektri¬
zität sind die Siegesbahnen auf dem Weg zu
einer friedlichen Vergesellschaftung der Pro¬
duktionsgüter.

Um dies den Menschen beizubringen , mußte
er ihre Irrtümer und Heucheleien so witzig
und bissig , wie nur er es konnte , bloßstellen.
Er machte das Theater zum Aufklärungs¬
podium , er unterhielt ein bunt gewürfeltes
Publikum , das für sein Eintrittsgeld lachen
wollte , dadurch , daß er die Lacher blamierte
und ihnen ihre verbürgerlichte Pose verlei¬
dete . Er stellte in seinen „Unerquicklichen
Stücken “ die Unternehmer , denen es gleich¬
gültig war , ob sie mit der Prostitution oder
mit einem Toiletteartikel reich wurden , als
schäbige Dümmlinge auf die Szene , er ver¬
menschlichte die Helden der Weltgeschichte,
er beleuchtete mit Anstand und Witz die gro¬
ßen gesellschaftlichen Verflechtungen , die alle
Männer zu Heuchlern , Feiglingen , Trotteln , Po¬
seuren , Rhetoren , Spleenigen verwandelten und
sie ihrer moralischen Würde beraubten und
zeigte ihre Schwäche in ihrer vermeintlichen
Stärke , ihre Unmoral in ihrer scheinbaren bür¬
gerlichen Honorigkeit , ihre Niederlagen in ihren
Siegen draußen in der Welt und der Gesellschaft.

Aber wie sein großes Vorbild Ibsen hat auch
Shaw in seinen Stücken in voller Erkenntnis
darüber , daß nichts auf der Bühne gefährlicher
ist als die flimmernde Romantik , die lyrischen
Ergüsse , die ideelle Tragik , seine Figuren , völ¬
lig nüchtern und real als Stückwerke in einem
Daseinskampf skizziert , dessen Anfang nicht
zu sehen und dessen Ende nicht abzusehen ist.

Und die Frauen ? Sie sollten ihm ein Denk¬
mal setzen . Sie sollten ihren reinsten Ver¬
ehrer dadurch ehren , daß sie seine Bücher le¬
sen . Candida und die Heilige Johanna gibt
es nur einmal in der Weltliteratur . Und die
vielen kleinen , tapferen Mädchen , die eine
fragwürdige Bürgerlichkeit verachten und lie¬
ber auf ihren Schreibmaschinen tippen , um
unabhängig bleiben zu können und ihren
„Mann “ zu stellen im Lebenskampf , als sich
in Ehen zu begeben , deren materielle Grund¬
lagen unmoralisch sind , haben in Shaw ihren
eifrigsten Lobredner und Befürworter gefun¬
den . Ja , Shaws Frauen sind alle besser , ge¬
schickter . tapferer zukunftsfreudiger als seine
Männer , in denen sich Teufel und Kind so
unfruchtbar streiten , daß nichts für die Ver¬
besserung der Welt herauskommt.

Wie verblüfft die kleine Johanna , das un¬
verbildete .Naturkind , die Barone und Könige,
die Bischöfe und Kardinäle , wie durchbricht
sie alle Unvernunft und Schranken , wie ' be¬
lehrt sie die Hochgelehrten , die Kanonischen
über Gottes Allmacht und Größe , wie schrei¬
tet sie herrlich durch die Gefährdungen , an
denen sonst die kleinen Mädchen scheitern,
ganz Natur , ganz Kind , ganz Temperament
und leuchtende Gottgesandte ohne jeden fal¬
schen Schimmer , ohne jedes Pathos , denn sie
besitzt nur den Normalverstand und die Durch¬
schnittsintelligenz von Tausenden ihresglei¬
chen , aber sie benützt sie einmal , indem sie
dem abgestandenen , auf Autorität sich beru¬
fenden , fortschrittshemmenden Männergeist
das Menschliche an sich offenbart.

Darum Jungfrauen und Frauen , gedenket
dieses großen Shaw , der mit euch allen der
Hoffnung war , daß endlich Kriege und Kriegs-
geschrei aufhören , wenn Frauen in die Regie¬
rung kommen und die Helden des Alltags sie¬
gen werden.

Verworrenheit oder Haltung?
Finnland in der Krise der Zeit

In den letzten Wochen kam wieder eine
Reihe beunruhigender Meldungen aus Finn¬
land . Von einer Regierungskrise , von Ge¬
werkschafts - und Lohnkämpfen , von Streiks
war die Rede.

Es ist ohne Zweifel angebracht , diese Dinge
nicht zu unterschätzen , aber auch nicht zu
überschätzen . Ohne daß man sich näher mit
den meist nur intern näher zu verstehenden
Einzelheiten zu befassen braucht , kann man
gegenüber der gegenwärtigen politischen
Lage in Finnland mit ziemlicher Sicherheit
feststellen : Der gesunde Sinne des finnischen
Volkes und seiner Politiker wird mit diesen
Dingen genau so fertig werden , wie das ein
dutzendmal in den letzten Jahren , und auch
in noch viel kritischeren Situationen , der Fall
gewesen ist.

Warum aber — könnte man fragen —
kommt es in Finnland in kurzen Abständen
immer wieder zu Krisen ? Ist das nicht ein
höchst bedenkliches Zeichen?

Nun , warum soll dieses so besonders expo¬
nierte Land und Volk , das es immerhin fer¬
tig gebracht hat , eine rühmliche Sonderstel¬
lung im gesamten volksdemokratischen Be¬
reich einzunehmen und zu halten , von den
Krisen verschont bleiben , die unsere turbu¬
lente Zeit mehr oder weniger auch jedem an¬
deren Staat auf erlegt!

Viel eindrucksvoller , substantieller und kla¬

rer ist das , was sich in der gelassenen und
maßvollen Haltung so vieler Finnen in Stadt
und Land dem Auge des Gastes bietet.

In der Zeitschrift „The Atlantic “ war kürz¬
lich die Aeußerung einer finnischen Frau
wiedergegeben , die imponierender als jedes
politische Dokument mit dem Generalproblem
unserer Zeit fertig wurde:

„Meine Gastgeber “ — heißt es dort — „er¬
örterten den Anbau eines neuen Flügels an ihr
Haus , und ich fragte sie, ob dies klug sei, wenn
man wie sie in Reichweite russischer Geschütze
läge . .Nehmen wir an , wir würden aus Angst
vor den Russen nicht bauen “

, antwortete die
Frau des Hauses . .Hätten sie dann nicht mein
Herz besiegt? Eine Niederlage in meinem Her¬
zen — mein Nachbar würde von ihr angesteckt
werden, und alsbald hätten wir uns als Volk
selbst besiegt. Es kommt auf das eigene Herz
an , und darum werden wir bauen . Und wenn
die Russen kommen sollten, werden wir Frauen
dann an der Seite unserer Männer unsere Sache
durchfechten . So haben wir es immer gehalten.“

Diese Einstellung ist in diesem Lande , da9
sich mit der aktuellen europäischen Gefahr
seit langen Jahrhunderten auseinanderzuset¬
zen hatte und dabei bestanden hat . keine
Einzelerscheinung , sondern eine Gesamt - und
Grundhaltung . An sie sollte man denken,
aber nicht an kommende und gehende Krisen,
wenn man das finnische Problem erwägt —
und auch das größere unserer Tage . F . D.

Maria assumpta est
em . Die Verkündigung der leiblichen Him¬

melfahrt der Gottesmutter als eines zur Selig¬
keit gehörenden Glaubenssatzes für alle Ka¬
tholiken durch Pius XII . bedeutet ohne Zwei¬
fel eine Steigerung des Einflusses der römi¬
schen Kirche und zugleich eine klare Antwort
auf den modernen Unglauben , wie er sich am
bedeutungsvollsten im russisfchen materialisti¬
schen System und im westeuropäischen Exi¬
stentialismus , der praktisch auf einen Atheis¬
mus hinausläuft , geoffenbart hat . Rom und mit
ihm alle Katholiken wollen damit nicht so
sehr bekunden , daß sich der Schatz der dog¬
matischen Sätze um eine weitere Perle ver¬
mehrt hat , sondern damit soll ausgedrückt
sein , daß die katholische Kirche in sich selbst
die Macht besitzt , durch die Dogmatisierung
eines übernatürlichen Vorganges der wunder¬
und glaubenslosen Umwelt die Kraft und die
Herrlichkeit eines seit Jahrtausenden gewach¬
senen und von der Uebernatur gespeisten Glau¬
bens entgegen zu halten.
Die rechtliche Form der ex -cathedra -Verkündi-

gung ohne Befragung eines Konzils trat damit
zum erstenmal in der Geschichte der Dogmen¬
bildung als logische Folge der Unfehlbarkeit
des Stellvertreters Gottes in Erscheinung . Auch
das kann nicht ohne Wirkung auf eine Welt
sein , die wenigstens im Osten ebenfalls autori¬
tär , aber im weltlich -politischen Sinne , regiert
wird . Die Autorität des Papstes und die der
politischen Macht traten für einen weltge¬
schichtlichen Augenblick in ihrer völligen Ver¬
schiedenheit einander gegenüber.

Das Dogma selbst bedeutet für den Katho¬
liken nichts Neues . Nicht nur die großen kirch¬
lichen Schriftsteller aller Jahrhunderte , son¬
dern auch der Glaube , der sich etwa an der
Plastik der Bogenfelder an den großen abend¬
ländischen Kirchen geäußert hat , schilderten
die Verklärung und die Auferstehung der Ma¬
ria und ihre Krönung im Himmel so, als ob
diese Marienverehrung bereits zum festen
Glaubensbestand gehörte . Für den Katholikeh
ist die Gottesmutter die herausgehobenste Ge¬
stalt unter allen Heiligen und selbst unter den
biblischen Gestalten . Das ist die Tatsache , die
durch die Dogmatisierung lediglich bekräftigt
und bestätigt worden ist.

Die lutherischen Kirchen Deutschlands ha¬
ben mit der Anerkennung zurückgehalten . Auch-
das ist logisch und liegt im Wesen des Luther¬
tums begründet . Jeder Lutheraner würde das
neue Dogma sofort anerkennen können , wenn
es im Neuen Testament bezeugt wäre . Fehlt
die biblische Bezeugung , dann fehlt für den
Evangelischen auch die Legitimation durch die
Tradition und den Heiligen Geist . Für die An¬
hänger der Una -Sancta -Bewegung dürfte der
folgenschwere Schritt des Papstes eine Hem¬
mung bedeuten in der gesuchten Annäherung
der beiden großen Konfessionskirchen , die sich
im Hitlerstaat zusammenfanden und in der ge¬
meinsamen Abwehr des Unglaubens doch völlig
einig gewesen sind.

Wieder freigeüassen
2,125 Mill. Scheck für Schulspeisung

BERLIN . Der am Dienstag von der West¬
berliner Polizei festgenommene Vizepräsident
der sowjetisch kontrollierten Reichsbahndirek¬
tion Berlin , Kurt Freitag, wurde abends
wieder freigelassen

In zunehmendem Maße werden in der So¬
wjetzone sogenannte „Großbauern “ wegen
angeblicher „säumiger Kartoffelablieferung“
angeklagt und verurteilt.

Der Leiter der Berliner Marshallplanmis¬
sion , Howard Jones, will sich um Aufträge
für die Berliner Elektroindustrie bemühen.
Zur Finanzierung der Schulspeisung im kom¬
menden Winter erhielt Frau Bürgermeister
Louise Schröder von der amerikanisdien
Hohen Kommission in Berlin als erste Rate
einen Scheck über 2,125 Millionen DM.
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Der ganze Mensch muß behandelt werden
Die Bedeutung des Seelischen in der Medizin / Professor Kretschmer vor der Presse

LH . Stuttgart . Die württembergische Aerzte-
schaft hat die Wichtigkeit einer zuverlässigen
Unterrichtung der Bevölkerung durch die Presse
über alle Fragen der Volksgesundheit erkannt
und deshalb eine Presse - und Informationsstelle
eingerichtet . Bei der ersten Fühlungnahme mit
den Journalisten erklärte der Präsident des Deut¬
schen Aerztetages , Dr . N e u f f e r , Stuttgart , daß
diese Art der Pressekonferenzen als ein Beitrag
zur Wohlfahrt und Gesunderhaltung unseres Vol¬
kes sieh auswirken und deshalb eine ständige
Einrichtung werden solle.

Einen solchen Beitrag lieferte bei der ersten
Konferenz der Direktor der Tübinger Universi-
tätsnervenklinik , Dr . Kretschmer, mit sei¬
nem erneuten nachdrücklichen Hinweis auf die
Notwendigkeit der Ganzheitsbehandlung der
Kranken und damit zugleich auf die Ganzheits¬
ausbildung der Aerzte . Auch in unserer Zeitung
wurde diese Forderung schon erhoben . Wir ver¬
treten die Auffassung , daß die Schulmedizin kein
diagnostisches und therapeutisches Hilfsmittel
außer Acht lassen sollte , das geeignet ist , dem
kranken Menschen zu helfen . Dazu gehört auch
eine intensivere Beschäftigung der jungen Medi¬
ziner mit den Zusammenhängen zwischen Kör¬
per und Seele . Wenn ein so bedeutender Wissen¬
schaftler wie Prof . Kretschmer diesen Mangel der
medizinischen Ausbildung immer wieder hervor¬
heben muß , dann sollten sich doch die Universi¬
täten und die Kultusministerien der Länder
schnellstens entschließen , hier im Interesse der
Volksgesundheit einen Wandel zu schaffen.

In seinem Referat über das Thema „Psychische
Not und Hilfe “ ging Prof . Kretschmer auf die
Wiederentdeckung des Seelischen in der Medizin
und auf ihre Auswirkungen auf die Heilkunst
und auf das soziale Gefüge ein . Danach läßt sich
die im 19 . Jahrhundert auftretende Spezialisie¬
rung der Medizin , wobei z . B . das Körperliche
in erster Linie der Inneren Medizin und das
Seelische der Psychiatrie zugeschoben wurde,
nicht mehr aufrechterhalten . Man hat in neuerer
Zeit den paradoxen Tatbestand entdeckt , daß
schwere psychische Krankheitserscheinungen meist
eine körperliche Behandlung brauchen , und an¬
dererseits sehr viele körperliche Krankheiten,
besonders auf internistischem und gynäkologi¬
schem Gebiet , vom Seelischen her entstehen und
behandelt werden müssen . So ist es möglich , daß
man z . B . bestimmte seelische Erkrankungen viel¬
leicht von der Leber her behandelt , während bei¬
spielsweise Magengeschwüre , hoher Blutdruck,
Herzanfälle über eine Behandlung des Seelischen
zu einer Besserung gelangen . Diese Zusammen¬
hänge lassen erkennen , warum notwendigerweise
die ursprünglich speziell psychiatrischen Probleme
sich über einen großen Teil der Gesamtmedizin
ausgedehnt haben und weshalb die Gesamtmedi-

Vom Schlachtfeld des Verkehrs
Karlsruhe . Ueber das Wochenende ereigneten

sich in Nordbaden acht schwere Verkehrsunfälle,
bei denen vier Personen den Tod fanden und
fünf schwer verletzt wurden . Fast in allen Fällen
standen die Autofahrer unter Alkoholeinfluß.

Vom Wochenende bis zum Dienstag ereigneten
eich allein in Heidelberg neun weitere
schwere Verkehrsunfälle , bei denen eine Per¬
son getötet und sechs schwer verletzt wurden.

Auch im schwäbischen Oberland ereigneten
sich Anfang dieser Woche eine Reihe von Ver¬
kehrsunfällen . Auf der Fahrt von Buchau
nach Moosburg verlor der Fahrer eines Last¬
kraftwagens die Gewalt über das Fahrzeug , als
in einer Kurve ein mitfahrendes 23jähriges Mäd¬
chen — vermutlich infolge eines Schrecks —
plötzlich in das Steuerrad des Wagens griff . Der
Lkw knickte einen Leitungsmast und fuhr schließ¬
lich in den Straßengraben . Während der Fahrer
unverletzt blieb , wurde das Mädchen von dem
umkippenden Lastwagen totgedrückt.

Auf der Bundesstraße 10 bei Eislingen
fuhr am Sonntag ein mit sieben Personen be¬
setzter Opel -Olympia -Wagen auf einen ord¬
nungsgemäß beleuchteten parkenden Anhänger.
Die sieben Insassen , von denen fünf schwer ver¬
letzt ins Kreiskrankenhaus Göppingen eingelie¬
fert werden mußten , befanden sich auf der Heim¬
fahrt von einer Hochzeitsfeier Der Fahrer und
der größte Teil der Insassen scheinen unter Al¬
koholeinfluß gestanden zu haben.

Basel will wieder senden
Basel . Der Sender Basel wird am 1 . Dezember

wieder den Funkbetrieb aufnehmen und wie frü¬
her das deutschsprachige Programm der Schwei¬
zer Rundspruchgesellschaft verbreiten.

Schlachtviehmarkt Stuttgart
Donnerstag , 2 . November

Auftrieb: 145 Bullen , 12 Kälber , 243
Schweine (davon 118 aus Ungarn und 95 aus
Frankreich ) , 37 Schafe . Preise: Ochsen , jung
a 73 bis 87 ; Bullen , jung a 80 bis 90 ; Färsen a 82
bis 88 ; Kühe , jung b 55 bis 62 , c 45 bis 54;
Schweine a , bl 140 bis 142 , b2 , c 134 bis 137, d , e
130 bis 133. Marktverlauf: Bei Rindern
langsam , Ueberstand . Schweine langsam , kleiner
Ueberstand.

zin ihrerseits in breiteste soziale Aufgaben aus¬
mündet . Mit Recht konnte deshalb Prof . Kretsch¬
mer die Formulierung gebrauchen : „Die Arbeit
des Arztes endet nicht an der Tür des Kranken¬
hauses .“

Ausgehend von der engen Verbindung des See¬
lischen und Körperlichen warf Prof . Kretschmer
auch die Frage der Menschenführung in den Be¬
trieben auf . Ein Unternehmen , das seine Arbeit¬
nehmer entsprechend ihrer körperlichen und see¬
lischen Konstitution in den Arbeitsprozeß ein¬
gliedert , wird damit die größten Leistungen , aber
auch ein menschliches Verhältnis zu den Be¬
triebsangehörigen erzielen . Wenn für diese Dinge
Aerzte , die allerdings entsprechend fachlich im
Sinne unserer eingangs erhobenen Forderungen
ausgebildet sein müßten , herangezogen werden

würden , wäre das zugleich ein Beitrag zur Bes¬
serung der Lage der Jungärzte . Auch Professor
Kretschmer verlangte , daß Psychotherapeuten
eine abgeschlossene ärztliche Ausbildung haben
müssen , weil es eine reine Psychotherapie nicht
gebe . Psychotherapeuten , die keine Mediziner
seien , könnten jedoch als ärztliche Hilfskräfte bei
Aerzten tätig sein , die gleichzeitig psychothera¬
peutisch ausgebildet sind.

Der von dem zweiten Vorsitzenden des Ver¬
bandes der Aerzte Deutschlands , Medizinalrat
Dr . D o b 1 e r , gemähte Hinweis , daß die Aerzte
von der Sozialversiherungsgesetzgebung gerade¬
zu gezwungen werden , zur Erhaltung ihrer Exi¬
stenz eine gewisse Anzahl Krankenscheine zu er¬
arbeiten und demzufolge keine Zeit haben , sih
intensiv mit dem seelishen Zustand ihrer Pa¬
tienten zu befassen , darf niht als ein Wider¬
spruch zwishen der Theorie von Prof . Kretsch¬
mer und der Praxis der Aerzte aufgefaßt wer¬
den , sondern dies müßte ein Grund dafür sein,
die Sozialversiherungsgesetzgebung zu ändern.

Südwestdeutsche Chronik
Nachspiel zum Entnazifizierungsskandal

Stuttgart . Der Stuttgarter Entnaziflzierungs-
skandal erlebte insofern ein Nahspiel , als der
amerikanische Hohe Kommissar McCloy dieser
Tage in einem Schreiben an den Justizminister
Beyerle Bedenken dagegen geltend mähte , daß
gegen den Backnanger Fabrikanten Karl Käß,
der für die Entnazifizierung eines Freundes , an
August Meyer , den „Vermittler im Entnaziflzie-
rungsverfahren “

, 12 000 Mark gezahlt hatte , niht
verhandelt worden sei . Auh die Einstellung der
Verfahren gegen den Industriellen Robert Otto
und Helmut Engels und den ehemaligen stell¬
vertretenden Befreiungsminister Andreas Rapp
bemängelte der Hochkommissar . Justizminister
Beyerle erklärte , daß keine Rehtsmöglihkeit
bestehe , die beanstandeten Verfahren wieder auf¬
zunehmen.

Schuß ins Klassenzimmer
Stuttgart . Während des Unterrihts in der Gott-

lieb -Daimler -Oberschule in Stuttgart -Untertürk¬
heim drang ein Pistolenshuß durch eines der
Doppelfenster in das Klassenzimmer . Ein Schü¬
ler wurde leiht verletzt . Die Verfolgung der
Schußrichtung führte auf die 800 m entfernte
Reiterkaserne in Cannstatt , die mit Amerikanern
belegt ist.

Reporterinvasion in Eßlingen
Eßlingen . In der Stadt Eßlingen treffen seit

einigen Tagen Journalisten und Bildberihter von
Zeitungen und Zeitshriften aus dem ganzen
Bundesgebiet ein , die sih an Ort und Stelle über
di'e von der Stadtverwaltung angeordnete Aus¬
wertung der Volkszählungsbogen zum Zweck des
Gewerbesteuerausgleihs erkundigen wollen . Für
die Fotografen sind Oberbürgermeister Dr . Roser
und .die bei der Volkszählung in leitender Stel¬
lung beshäftigten Personen besonders begehrte
Objekte.

Außer von Eßlingen und Ludwigsburg wurde
nunmehr auh aus Rothenburg o . d . T . und
Braunschweig der Mißbrauch der Volks¬
zählungslisten zur Feststellung der „Pendler “ ge¬
meldet.

Sühne für den Mord in Schönaich
Böblingen . Vom Schwurgeriht in Kiel wurde

der 27jährige Pole Josef Pitak, der im Juli
1948 in Shönaih den Wäshereibesitzer Karl
Bährle ershossen und im Juni 1950 in Bad
Bramstedt in Schleswig -Holstein einen weiteren
Mord begangen hatte , zweimal zu lebensläng¬
lichem Zuchthaus verurteilt.

Sammlung für die Zivilblinden
Tübingen . Eine Haussammlung für die Zivil¬

blinden wird zwischen dem 4 . und 12 . November
in ganz Württemberg durhgeführt.

Unter 45 Jahren
Tübingen . Nah einer Erhebung der Arbeits¬

ämter in Württemberg -Hohenzollern sind 64 Pro¬
zent aller Arbeitslosen unter 45 Jahre alt.

Das leidige Aufspringen
Reutlingen . Am Mittwohnahmittag kam in

Reutlingen ein Angestellter beim Versuch , auf
einen bereits fahrenden Zug aufzuspringen , zu
Fall . Er erlitt Wunden am Kop ' und Rippenver¬
letzungen , außerdem wurde ihm der rechte Fuß
oberhalb des Knöhels abgefahren.

Brand in einer Hechinger Mühle
Hechingen . Ein Shadenfeuer vernichtete am

Sonntag Sheune und Stallgebäude der Walken-

Eine mysteriöse Gasvergiftung
Karlsruhe . Im Rathaus von Eppelheim im

Landkreis Karlsruhe wurde am Montagvormittag
eine Neubürgerfamilie von fünf Personen , deren
Vater sih noh m Kriegsgefangenshaft befindet,
mit shweren Gasvergiftungen aufgefunden . Die
beiden 15 - und 17jährigen Söhne waren bereits
tot , die Mutter sowie zwei Töchter bewußtlos . Die
Gasvergiftungen sind insofern rätselhaft , als im
Rathaus gar keine Gasleitung ist und bei der
Entdeckung der Toten bzw . Bewußtlosen über¬
haupt kein Gasgeruh wahrgenommen wurde.
Die gegenwärtig geführten Untersuchungen sol¬
len u . a . feststellen , ob das Gas vielleiht von
einer shadhaften Rohrleitung aus , die unter dem
Rathaus durhführt , nah ohen gedrungen ist.

Die Flüchtlingsfamilie war in einem Zimmer
des Rathauses behelfsmäßig einquartiert . In der
Naht war einer der beiden später tot aufgefun¬
denen Söhne zu -einem Arzt gekommen und hatte
ihm mitgeteilt , er und seine Angehörigen litten
an Uebelkeit und Erbrehen . Es wurde aber nihts
unternommen . Als der Ratsdiener am Montag¬
vormittag jemanden von der Familie sprehen
wollte , bekam er kein Gehör , worauf die Woh¬
nungstür gewaltsam geöffnet und der Unglücks¬
fall entdeckt wurde.

mühle in Hehingen . Nah den Feststellungen der
Polizei brahte heiße Luft , die aus der Schweine-
mastküche durh einen Shaht abzog , den nahe
gelegenen Heustock zur Entzündung . Das Vieh
konnte rehtzeitig geborgen werden . Der Sach¬
schaden beträgt etwa . 150000 DM.

Pfänderbahn vorübergehend stillgelegt
Lindau . Die Pfänderbahn wurde ab 1 . Novem¬

ber vorübergehend stillgelegt . Die Bahn , die 1927
erbaut wurde und bisher sechs Millionen Meti-
shen beförderte , erhält ein neues Tragseil.

Wie wird das Wetter?
Aussihten bis Samstagabend : Bei lebhaft auf¬

frischenden südwestlichen Winden meist bewölkt
oder neblig , zeitweise leihte Regenfälle , milder,
kein Nahtfrost mehr . Tagestemperaturen um 10
bis 15 Grad , nahts Abkühlung auf 3 bis 6 Grad.

Qm 4ikA den Sftod
Auslandsstarts der Ski -Nationalmannschaft

Die wieder in Bildung begriffene deutsche Ski-
Nationalmannschaft wird nicht nur in mehreren
Wettkämpfen auf deutschem Boden , sondern auch in
den wichtigsten mitteleuropäischen Veranstaltungen
des kommenden Winters an den Start gehen . Fol¬
gende Auslandsstarts sind vorgesehen : 13. und 14.
Januar : Internationale Skiwettkämpfe in Grindel¬
wald (Damen ) ; 13. und 14. Januar : Lauberhorn - Ren-
nen , Wengen ; 23. bis 31 . Januar : Internationale Ski¬
woche in Cortina d ’Ampezzo ; 31 . Januar bis 4. Fe¬
bruar : Internationale Montblanc -Sportwoche in Cha-
monix ; 5 . bis 11. Februar : Alpine Kombination in
Kitzbühel ; 9. bis 11. März : Kandahar -Rennen in Se-
strieres.

Garmisch - Partenkirchen bereitet Sportwinter vor
Früher als sonst ist in diesem Jahr bereits Ende

Oktober der Winter in den Bayerischen Bergen ein¬
gezogen . Oben auf dem 2600 m hohen Zugspitzplatt
herrscht schon voller Skibetrieb . Garmisch wird
auch heuer wieder im Mittelpunkt des wintersport¬
lichen Geschehens Deutschlands stehen , wenn vom
13 . bis 21. Januar 1951 die „VII . internationale Win¬
tersportwoche 1951“ *abrollt , die wieder als die re¬
präsentative internationale Wintersportveranstaltung
Deutschlands von der Bundesregierung und der baye¬
rischen Staatsregierung unterstützt wird und von
den drei Wintersportverbänden , dem deutschen Ski¬
verband , dem deutschen Eissportverband und dem.
deutschen Bob - und Schlittenverband anerkannt ist.
Auch international ist die 7. Wintersportwoche in

ba& matte betidftet
Am Mittwochnachmittag brach in einer Stutt¬

garter Straße eine acht Meter hohe Leiter in
der Mitte durch, auf der zwei Dachdecker stan¬
den . Die beiden Männer stürzten ab und erlit¬
ten schwere Verletzungen .

*
Auf dem Stuttgarter Vieh- und Schlacht¬

hof machte sich ein wildgewordenes Rind selb¬
ständig und rannte die Straße in Richtung Bad
Cannstatt entlang . Das Tier landete schließlich
im Gartengrundstück des Cannstatter Ruderclubs
und wurde hier von einem Polizeibeamten er¬
schossen.

*
Als ein schon seit längerer Zeit in Betzin¬

gen bei Reutlingen umgehender Holzdieb kürz¬
lich wieder einmal den Holzstapel eines Nach¬
bars „erleichtern “ wollte , ertönte plötzlich lautes
Klingeln . Der findige Holzbesitzer hatte vorsorg¬
lich eine Klingelanlage in den Holzstoß einge¬
baut . Die empörten Betzinger verabreichten dem
TJebeltäter als „Vorstrafe “ eine gehörige Tracht
Prügel.

*
In Reutlingen wurde in den frühen Mor¬

genstunden des Dienstag von einem bisher un¬
bekannten Täter mit einem Ziegelstein ein

Schaufenster des Pelzhauses Haux eingeschlagenund ein Pelzmantel im Wert von 650 DM ge¬stohlen.

Um die Chefarztstelle des neuen B a ling er
Kreiskrankenhauses haben sich 61 Mediziner be¬
worben . Vier von ihnen wurden in die engereWahl gezogen.

#
Durch ein offenstehendes Kellerfenster dran¬

gen unbekannte Diebe in die Peter - und Paul¬
kirche in Singen ein . Sie wuchteten den in
eine Kirchenbank eingelassenen Opferstock her¬
aus und beschädigten zwei weitere schwer. Schät¬
zungsweise dürften ihnen 30 DM in die Hände
gefallen sein.

Garmisch -Partenkirchen wieder anerkannt und als
„ internationale Veranstaltung erster Klasse “ in den
mitteleuropäischen Terminkalender auf genommen.
Bisher liegen Teilnahmezusagen von sechs Natio¬
nen vor . Zur Vollständigkeit eines Olympiapro¬
gramms fehlt bei der Wintersportwoche lediglich das
Eisschnelläufen.

Tischtennis vor intemtionalen Aufgaben
Der Deutsche Tischtennisound hat jetzt die Ver¬

tretungen für die nächsten internationalen Aufga¬
ben nominiert . Zu den vom 28 . November bis 3. De¬
zember in London stattfindenden Meisterschaften
von England werden entsandt : Herren : Raack (Ber¬
lin ) , Mauritz (Wuppertal ) , Seifert (Wiesbaden ) , Than
(München ) ; Damen : Frl . Bußmann (Düsseldorf ) ,
Schmidt (München ) , Frl . Buchholz (Schweinfurt ) .

Der erste Länderkampf im Tischtennis wurde end¬
gültig für den 6. Dezember in Stockholm gegen
Schweden vereinbart . Als Vorbereitung für diese
internationalen Aufgaben findet zunächst am 12. 11.
in Leipzig ein Vergleichskampf zwischen einer Ost¬
zonenauswahl und einer westdeutschen Vertretung
statt.

Kurz berichtet
In einem Fußballänderspiel am Mittwoch

trennten sich Frankreich und Belgien unentschieden
3 :3, nachdem die Belgier bis zur Pause 3 :1 geführt
hatten . Die belgischen Gäste hatten in der ersten
Hälfte klare Vorteile.

In der Fußballoberliga Südwest kamen
am Mittwoch zwei Meisterschaftsspiele zum Austrag.
In Bad Kreuznach hatte der l . FC Kaiserslautern
schwer zu kämpfen , um nach einer 2 :1-Pausenfüh-
rung des Neulings Eintracht Bad Kreuznach schließ¬
lich noch mit 4 :2 die Oberhand zu behalten . Damit
blieb die Walter -Elf auch im 10 . Spiel ungeschla¬
gen . In Trier unterlag der Favorit TuS Neuendorf
der Eintracht knapp mit 1 :2 Toren.

Der deutsche Mittelgewichtsmeister
Peter Müllerer stellte sich am Mittwoch nach
langer Pause erstmals wieder in seiner Heimatstadt
Köln vor und kam gegen den Franzosen Jean Wa-
nes zu einem Punktsieg.

Der Erbauer der ersten deutschen Skiflugschanze
und deutsche Spitzenskispringer , Heini Klopfer , er¬
klärte , daß bereits jetzt mit den Vorbereitungen
für die zweite internationale Skiflugwoche in Oberst¬
dorf 1952 begonnen worden sei . Er glaube , daß
unter günstigen Schnee - und Witterungsverhältnis¬
sen im nächsten Jahr Sprungweiten bis zu
1 4 o m erreicht werden könnten.

Deutscher Billard - Vereinsmeister wur¬
de am Mittwoch in Gelsenkirchen der BSK Köln-
Nippes durch einen Endkampferfolg über den BC
Gelsenkirchen.

Eine Offenbarung war der Meister von Bra¬
silien für die 30 000 Münchener nicht , die am
Mittwoch zum ersten Europagastspiel des Club Ath-
letico Mineiro erschienen . München 1860 spielte
kräftig mit und riß in der zweiten Hälfte sogar
das Geschehen an sich . Das Spiel endete für die
Brasilianer bei überlegenen Sturmleistungen und
gewissen Schwächen in ihrer Abwehr mit 4 :3. Die
„ Löwen “ zeigten eine ausgezeichnete kämpferische
Leistung.

Der amerikanische Gewichtsheberwelt-

• Bei Nieder - Olm in Rheinhessen stürzte
am Sonntag ein Lastwagen mit einer Fußball¬
mannschaft und Begleitung in einer scharfenKurve eine acht Meter hohe Böschung hinunter.
Vier der Insassen , darunter ein zehnjähriger
Junge , wurden dabei getötet , fünfzehn schwer meiste r im Schwergewicht , John Davis , der sich
verletzt . Die Ursache des Unfalls wird auf ein ?ur?®it deJ amerikanischen Nationalmannschaft
Versaaen der Ganoschaltunn ziLrünkfipführt Dpi* m Deutschland aufhalt, .stellte am Mittwochabend
T mtinnnorT n

^ urucKgefuftrt . Der bei emer Veranstaltung in Ludwigshafen mit 178,650Lastwagen war angeblich für Personentransporte kg einen neuen Weltrekord in beidarmigem Stoßennicht zugelassen. auf.

4
Jetjt nicht müöc roeröen!
Jeßt , iur Zeit Der fallenDen Blätter,
mit Der neröenftählcnOen , blut-
erncuernDen unD UraftfpenOenDen
Doppe !herz=Herbfthur beginnen!
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PAIERIE GENERALE BADEN =BADEN
Sophienstraße 2

SERVICE DES DOMAINES FRANCAIS

Oeffentlidie Versteigerung
1. Donnerstag , 16. November 1950, um 9 Uhr in Bad Kreuznach

im Centre de röcupöration (Glashütte ) :
Lastkraftwagen der Marken Ford , Büssing , Mercedes-
Benz , Opel , Pzins , Bedford;
Personenwagen der Marken Adler , Opel , Lanzia , pe-
geot , Renault;
Traktoren der Marken Hannomag , Lanz , International;
Motorrad der Marke Norton;
Anhänger (3, 5 und 6 Tonnen ) ;
Verschiedenes Material für Autos und Büromöbel.

2. Freitag , 17. November 1950, um 9 Uhr ln Neuwied
im Centre de räcupäration:

Lastkraftwagen der Marken Steyer , Studebaker , Opel-Blitz , Daimler -Benz , Ford , Krupp , Horch , Panhard , Le-
vassor , Triangel , Borgward und Chevrolet:
Personenwagen der Marken Mercedes , DKW , Matford,
Flat , Chrysler;
Motorräder der Marken DKW und NSU;
Verschiedenes Material für Autos , Vollgummi , altes Ei¬
sen und Büromöbel.

Bedingungen:
1. Die Versteigerungen finden ohne Garantie statt.

' 2. Der Abtransport des Materials muß sofort erfolgen.
3. Preis bar zahlbar ln DM.

Besichtigung des Materials einen Tag vor den Versteigerungen.

STUTTGART NECKARSTR . 47/51

Kleinklaviere
modern , entzückende Formen

ln allen Holzarten.
B. Klinckerfuß

Stuttgart , Geißstr . 4 , b . Ratbaus
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UeberflUssige Einfuhren?
Was der Inlandsproduzent dazu sagt — und wie die Rechnung wirklich aussieht

JK . Die „Obst - und Gartenbau -Zeitung “ knüpft
an einen Leserbrief , den wir in unserer Nummer
167 vom 27 . Oktober unter der Ueberschrift:
„ Was meinen Sie dazu ? “ veröffentlicht hatten,
ausführliche Darlegungen über die Probleme des
Gartenbaus unter der Ueberschrift „ Ausgerechnet
Bananen “ . Der Verfasser dieses Artikels meint,
es sei noch verständlich gewesen , wenn der Ein¬
sender dieser Leserzuschrift nur von Fleisch ge¬
sprochen hätte ; daß aber ausgerechnet Obst aus
dem Inland mit dem vom Ausland in Vergleich
gesetzt werde , lasse an der Urteilsfähigkeit und
Aufrichtigkeit des Einsenders zweifeln . Die deut¬
schen Kirschen seien auf den Bäumen verdorben,
weil sie nicht hätten abgesetzt werden können
und obwohl die Preise jedermann die Möglich¬
keit gegeben hätten , sie zum Frischverzehr und
zur Konservierung zu verwenden . Auch die deut¬
schen Frühäpfel und -birnen hätten keinen Ab¬
satz gefunden , wobei der Erzeuger für Aepfel
und Birnen bester Qualität zwischen 8 und
15 Pfg . für das Pfund erhalten habe . Man könne
doch auch nicht behaupten , daß für gepflückte,
Vollreife Zwetschgen ein Erzeugerpreis von etwa
12 Pfg . zu hoch gewesen sei . Weiter habe Fall¬
obst in diesem Jahr noch nicht einmal 1 DM je
Zentner gebracht , das Obst auf den Bäumen der
Gemeinden sei mit 3 bis 5 DM — also weniger
als in der besten Vorkriegszeit — verkauft wor¬
den . Der Verfasser des Artikels , der sich auch
noch mit einem Vergleich der bäuerlichen Ar¬
beitsleistung mit der in Fabriken , Werkstätten
und Büros auseinandersetzt , kommt zu dem
Schluß : „Es gibt Menschen , die alles nur schät¬
zen , wenn es neu , teuer und vor allem auslän¬
disch ist .“

Nun — daran ist schon einiges Wahre , und
über die Probleme unseres heimischen Garten¬
baus haben wir uns schon wiederholt im Sinne
dieser Gegendarstellung geäußert . Gleichzeitig
ist sie aber ebenso unrichtig wie alle Verallge¬
meinerungen . So kann unserer einheimischen

Bevölkerung heute , nachdem auf den meisten
Gebieten der Versorgung wieder Inlandsware
von unbestreitbarem Wert geliefert wird , keines¬
falls der Vorwurf gemacht werden , daß sie
grundsätzlich das Auslandserzeugnis bevorzuge.

Aber etwas anderes haben beide Darstellungen
unberücksichtigt gelassen . Das Auslandsobst er¬
scheint nämlich nicht von ungefähr auf unserem
Markt , sondern wir erhalten es als Gegenliefe¬
rungen für unsere eigene Ausfuhr an Industrie¬
produkten . Es muß hier immer wieder gesagt
werden , daß sich das Deutschland der Nach¬
kriegszeit seine verlorene Stellung auf den
Weltmärkten wieder zu erbbern hat . Während

langer Kriegs - und Nachkriegsjahre wurde die
deutsche Qualitätsarbeit im Ausland verdrängt
und es bedurfte und bedarf der größten An¬
strengungen , die verlorenen Außenhandelsbezie¬
hungen wieder anzuknüpfen . Wenn wir nach
Südamerika unsere Maschinen . und sonstigen in¬
dustriellen Fertigwaren liefern wollen , dann
müssen wir auch bereit sein , im Tausch dafür
Kaffee , Bananen , Leder und andere Verbrauchs¬
güter einzuführen . „Ausgerechnet Bananen “ —
das ist in diesem Zusammenhang der Posten aus
einer Milchmädchenrechnung ; glaubt denn wirk¬
lich noch irgend jemand , wir hätten beim Ab¬
schluß unserer Handelsverträge die Wahl der
von uns einzuführenden Waren ? Hinter dem
Auslandsobst , das wir in unseren Läden finden
und das dem einheimischen Erzeuger anerkann¬
termaßen und bedauerlicherweise solches Kopf¬
zerbrechen verursacht, , stehen die harten Tat¬
sachen der wirtschaftlichen Gesetzmäßigkeiten ..

Wichtiges in Kürze Steigende Fertigwarenpreise
WIESBADEN. Bei den industriellen Fer¬

tigwaren hat sich , wie ans dem Bericht des Sta¬
tistischen Bundesamtes über die Preisentwicklung
des Lebensbedarfs in 13 Großstädten des Bundes¬
gebiets hervorgeht , die steigende Preistendenz in
der Zeit von Mitte September bis Mitte Oktober
1950 weiter verstärkt.

Auch die Preise für Obst , Gemüse und Kartof¬
feln . haben sich in der Berichtszeit erhöht und
ein leichtes Anziehen des Gruppenindex „ Nah¬
rungsmittel “ bewirkt . Insgesamt dürfte die end¬
gültige Berechnung für Oktober für die Gesamt¬
lebenshaltung eine steigende Entwicklung der
Indexziffer ergeben.

Keine Bewirtschaftung auf dem Bausektor
ESSEN . Eine Bewirtschaftung der Rohstoffe

auf dem Baumarkt lehnte der Bundesminister
für den Wohnungsbau , Eberhard Wilder-
muth, auf einer Versammlung der Gemein¬
nützigen Wohnungsunternehmen von Nordrhein-
Westfalen ab . Die Preissteigerungen auf dem

Landwirtschaft Hohe Brotgetreidebestände
BONN. Nach den Ermittlungen , die Ende Sep¬

tember bei den landwirtschaftlichen Betrieben
durchgeführt wurden , haben die Bestände an
Brotgetreide in dem ersten Abschnitt des Wirt¬
schaftsjahrs 1950/51 wesentlich geringer abgenom¬
men als in der gleichen Zeit des Vorjahres . Man
rechnet damit , daß noch rund 73 '/• der diesjähri¬
gen Brotgetreideernte in der Landwirtschaft ver¬
fügbarwaren gegenüber 66 */< im vergangenen Jahr.

Bei einer Ernte von rund 5,8 Millionen t Brot¬
getreide beträgt demnach der Vorrat der Land¬
wirtschaft Ende September 1950 rund 4,25 Millio¬
nen t . Dieser vergleichsweise hohe Vorrat ist
teils auf die Uebernahme großer Bestände aus
der alten Ernte , teils auf eine geringere Ver-
fütterung zurüdkzuführen . Bei Futterge¬
treide, das mit 4,4 Millionen t gegenüber
4,25 Millionen t im Vorjahr eine etwas höhere
Ernte brachte , ist Ende September ein Gesamt¬
vorrat in der Landwirtschaft von 3,6 Millionen t
anzunehmen , und damit ungefähr der gleiche
Bestand wie zur gleichen Zeit des Vorjahres.

Melk- und Viehhaltungslehrgänge
TÜBINGEN . Im Winterhalbjahr 1950/51 werden

vom Landwirtsehaftsministerium Württemberg -
Hohenzollern wieder einwöchige Melk - und Vieh¬
haltungslehrgänge veranstaltet . Zugelassen wer¬
den männliche und weibliche Teilnehmer im Alter
von mindestens 16 Jahren . Die Lehrgangsgebühr
beträgt 2 DM . Die Ortsobmänner für die Land¬
wirtschaft oder die Bürgermeisterämter müssen
die Abhaltung der Melk - und Viehhaltungslehr¬
gänge beantragen und dabei die voraussichtliche
Zahl der Teilnehmer angeben.

Neuer Lohntarif in der Landwirtschaft
M . K . TÜBINGEN . Der in Württemberg -Baden

geltende Lohntarif für die Landwirtschaft ist
auch auf Württemberg -Hohenzollern ausgedehnt
worden . Der Stundenlohn für einen Landarbei¬
ter beträgt 0 .77 DM . Wird Kost und Wohnung
vom Arbeitgeber gewährt , so ist ein Monatslohn
fü zahlen , dessen Höhe sich nach Lebensalter
und Dauer der Berufstätigkeit richtet . Der
Höchstlohn (für über 23 Jahre alte Arbeitskräfte

nach fünfjähriger Berufsarbeit ) beträgt 84 DM.
Die Frauenlöhne liegen um 20 Prozent unter den
Männerlöhnen.

Rechtzeitig Kartoffeln einkellern
FRANKFURT . Der Verband der Landwirt¬

schaftskammern empfiehlt die rechtzeitige Ein¬
kellerung der Kartoffeln . Obwohl die Erzeuger¬
preise für Speisekartoffeln — besonders in
Süddeutschland — wesentlich unter denen der
letzten Jahre liegen , seien Kartoffeln in diesem
Jahr nur in sehr beschränktem Umfang bisher
eingekellert worden . Es sei damit zu rechnen,
daß die Bundesbahn bei späterem , plötzlich ein¬
setzendem Stoßbedcfrf den hierfür erforderlichen
Laderaum für Kartoffeltransporte nicht zur Ver¬
fügung stellen könne.

Gute Fortschritte der Wiederaufforstung
BONN . Im Forstwirtschaftsjahr 1949/50 , das

am 30 . September 1950 abgelaufen ist , haben die
Aufforstungsarbeiten im Bundesgebiet gute Fort¬
schritte gemacht . Es wurden im Berichtsjahr
107 000 ha (1,6 Prozent der Gesamtwaldfläche)
gegen 82 000 ha im vergangenen Jahr wieder auf¬
geforstet.

Baumarkt seien keineswegs wirtschaftlich ge¬
rechtfertigt und man denke auch nicht daran,
die öffentlichen Mittel für den Wohnungsbau
wegen gestiegener Materialpreise zu erhöhen.

Buna -Produktion noch ungewiß
LEVERKUSEN . Die Verhandlungen über das

Wiederanläufen einer deutschen Buna -Produk¬
tion haben bisher noch zu keinem greifbaren Er¬
gebnis geführt . Die deutschen Bunawerke warten
weiter ab und haben inzwischen in internen Be¬
sprechungen die für die Wiederaufnahme der
Produktion notwendigen Klärungen getroffen.
Bayer - Leverkusen will nach Aufhebung des Pro¬
duktionsverbotes . wieder sein Spezialprodukt
„ Perbunan “ herstellen , während Marl -Huels die
alte Buna - Produktion wieder aufnehmen würde.

Zahlungserleichterungen im Italien -Reiseverkehr
FRANKFURT . Die für den Reiseverkehr nach

Italien zugeteilten Devisen können auf Grund
deutsch - italienischer Vereinbarungen vom 1 . No-
vember an in Form von Reisezahlungsmitteln,
Lire - Ueberweisungen oder italienischen Geldsor¬
ten (in Abschnitten nicht über 1000 Lire ) zur Ver¬
fügung gestellt werden . Zu den Reisezahlungs¬
mitteln zählen Lire -Schecks deutscher Außen¬
handelsbanken auf italienische Banken , Lire-
Traveller - Schecks italienischer Banken und Lire-
Reisekreditbriefe sowie über Lire lautende Ho¬
telgutscheine und Gutscheine für Einzelpauschal¬
reisen . Sie müssen den Vermerk „nur zur Ein¬
lösung in Italien “ tragen , da sie sonst nicht ein¬
gelöst werden.

70 Jahre Kaisers Kaffeegeschäft
In diesen Tagen begeht die Firma Kaisers

Kaffeegeschäft die Feier ihres 70jährigen Beste¬
hens . Der unlängst verstorbene Kommerzienrat
Josef Kaiser gründete die Firma in Viersen,
Rheinland , und führte sie aus bescheidensten
Anfängen zum größten deutschen privaten Le¬
bensmittel -Filialunternehmen . Heute gehören zu
ihm eine große Kaffeerösterei , eine Schokola¬
den - und eine Backwarenfabrik , ferner eine
Weinkellerei , eine Druckerei und ein Papier¬
verarbeitungswerk . Die während des Krieges be¬
schädigten Fabriken sind sehr schnell wieder
aufgebaut worden und arbeiten auf vollen Tou¬
ren . Die Handelsmarke der Firma , die „lachende
Kaffeekanne “

, ist in allen großen und mittle¬
ren Städten anzutreffen.

Landesproduktenbörse Stuttgart
31. Oktober 1990

Die Umsatztätigkeit bewegt sich noch ln engen
Grenzen . Die unbedeutenden Umsätze in Brotge¬
treide finden zu den ln der Anordnung Pr . 59/50
festgesetzten Preisen statt . Diese Anordnung ist
inzwischen rechtsgültig geworden . Die Erzeugerfest¬
preise betragen im November für Weizen DM 32,35,
für Roggen DM 28.35 je 100 kg ab Erzeugerstation.

Auch in Braugerste ist keine Belebung festzu¬
stellen . Die Forderungen im Großhandel betragen
für gute Durchschnittsware bis zu DM 35.— je 100 kg
ab Erzeugerstation . Für Ausstichpartien werden von
Liebhabern Zuschläge bezahlt.

Inländische Futtergerste ist nicht am Markt und
ausländische Ware läßt keine Rechnung . Auch in
Futterhafer ist das Angebot unbedeutend und die
an den Markt kommende Ware findet laufend Unter¬
kunft bei einem Großhande ' spreis von DM 25 .50 bis

DM 26.50 je 100 kg ab Erzeugerstation je nach Be¬
schaffenheit.

Das Mehlgeschäft hat zum Monatsende etwas an¬
gezogen , bleibt aber noch weit hinter dem Normal¬
maß zurück . Es werden notiert : Weizenmehl Type
550 DM 51,50 , Type 812 DM 48,35 , Type 1050 DM 46,60,
Type 1600 DM 42,60, Roggenmehi Type 1150 DM 40,—
je 100 kg brutto für netto einschließlich Sack frei
Empfangsstation.

Weizenkleie und Weizennachmehl haben etwas
mehr Nachfrage , während Futtermehl immer noch
vernachlässigt ist.

Das Einkellerungsgeschäft in Speisekartoffeln ist
zum Monatsende noch ruhiger geworden . Bei der
Landwirtschaft befinden sich immer noch größere
Bestände . Die Preise sind nach wie vor stark ge¬
drückt und liegen heute zwischen DM 7.30 und DM
7 .50 je 100 kg lose , waggonfrei Empfangsstation.

Im Rauhfuttergeschäft konnten noch keine wesent¬
lichen Umsätze getätigt werden . Die bisherigen
Notierungen bleiben daher weiterhin nominell.

War Diskonterhöhung angebracht?
JK . Gegen die vom Zentralbankrat verfügte

Diskonterhöhung macht die Finanzwirtschaft
ernste Bedenken geltend . Es wird ganz offen von
einem „deflatorischen Kurs “ gesprochen , der zur
Abbremsung der wirtschaftlichen und konjunk¬
turellen Impulse zu führen drohe . Die im Zu¬
sammenhang mit der Diskonterhöhung erhofften
günstigen Auswirkungsmöglichkeiten — so äußer¬
te sich die Hamburger Kreditbank , die frühere
Dresdner Bank — erschienen fraglich , die ungün¬
stigen jedoch schienen gewiß zu sein . So sei es
beispielsweise heute nicht mehr möglich , an eine
erfolgreiche Unterbringung einer fünfprozentigen
Bundesanleihe zu denken.

Aus den Verhandlungen , die durch die erst¬
malige Anwesenheit des Bundeskanzlers beson¬
deres Gewicht erhalten hatten , ist bekannt ge¬
worden , daß sowohl der Bundeskanzler , wie auch
der Bundesfinanzminister und der Bundeswoh¬
nungsbauminister Bedenken geäußert hatten,
über die sich der Zentralbankrat hinwegsetzen
zu können glaubte Selbst der Kompromißvor¬
schlag von Prof . Erhard , es bei einer Erhöhung
auf nur 5 Prozent bewenden zu lassen , wurde
verworfen . Hier hat sich wieder gezeigt , wie
autokratisch die Notenbankpolitik gehandhabt
wird , und wie notwendig es ist , über die künf¬
tige Notenbankpolitik im Sinne einer vertrauens¬
vollen Zusammenarbeit zwischen der Bundes¬
regierung und dem Präsidenten der BdL zu
Vereinbarungen zu kommen.

Bei der augenblicklichen Situation der west¬
deutschen Gesamtwirtschaft scheint uns , wenn
schon so folgenschwere Maßnahmen besdhlossen
werden sollen , die Entscheidung allein von der
geldpolitischen Seite her abwegig . Es kann ja
keineswegs von einer einheitlichen Hochkonjunk¬
tur gesprochen werden , sondern von einer je
nach Rohstoffversorgungs - und Absatzlage stark
differenzierten und uneinheitlichen Konjunktur¬
situation . Die Diskonterhöhung , die für einige
Zweige der Schwerindustrie vielleicht angebracht
sein kann , bedeutet auf der anderen Seite für
eine ganze Reihe von anderen Wirtschaftszwei¬
gen zweifellos eine harte Belastung , unter Um¬
ständen auch die Unterbrechung soeben erst
wirksam gewordener aufwärts gerichteter Ten¬
denzen.

Zur Lohn- und Gehaltsfrage
Im Zusammenhang mit der augenblicklichen

Lohnbewegung im öffentlichen Dienst sieht sich
die Gewerkschaft Oeffentliche Dienste , Transport
und Verkehr zu folgender Klarstellung veran¬
laßt:

„Die Beseitigung der 6prozentigen Gehaltskür¬
zung , welche seit 1. Dezember 1930 angewandt
wurde , gibt Veranlassung , die Oeffentlichkeit
über die tatsächlichen Einkommen der Beamten
zu unterrichten . Dabei ist festzustellen , daß die
Bezüge der Beamten letztmals durch das Reichs¬
besoldungsgesetz vom 16. 12 . 1927 festgesetzt wor¬
den sind . Nach diesem betragen die Durch¬
schnittseinkommen in den einzelnen Laufbahn¬
gruppen , und zwar als Bruttobeträge gesehen.

im einfachen Dienst
im mittleren Dienst
im gehobenen Dienst
im höheren Dienst

monatlich.

DM 215 .—
DM 300 .—
DM 420 .—
DM 040 .—

Außerdem erhalten die Beamten für jedes
Kind einen Kinderzuschlag von monatlich 20 .—
D-Mark . Von diesen Beträgen kommen die hohen
Einkommensteuersätze in Abzug.

Die von uns angestellten Erhebungen haben
ergeben , daß es im heutigen Bundesgebiet - außer
den Beamten keine Berufsgruppe gibt , deren
Einkommen sich seit 1927 nicht verbessert hätte,
ein großer Kreis der Beamtenschaft seit der
Währungsumstellung in bedenklichem Maße ver¬
schuldet ist . Die Beamtenschaft wendet sidh da¬
gegen , daß die Oeffentlichkeit die hohe steuer¬
liche Belastung auf die angeblich hohen Beam¬
tengehälter zurückführt . Nur rund ein Fünftel
der Gesamtausgaben entfallen auf Personalko¬
sten (Arbeiter , Angestellte und Beamte ) . Im
Blick auf diese Sachlage fordert die Beamten¬
schaft eine Anpassung ihrer Bezüge an die stetig
steigenden Lebenshaltungskosten .“

sw.
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Wir suchen für die Lokalredaktion einer unserer Ausgaben
einen tüchtigen , nicht unter 30 J . alten

Schriftleiter
Es kommen nur Herren in Betracht , die alle ein¬
schlägigen Arbeiten übernehmen und die auf Grund
ihrer Ausbildung in der Lage sind , dem lokalen Teil
eine eigene Note zu verleihen , in ansprechender
Weise die lokale Berichterstattung durchführen und
auch Konzert - und Theaterberichte zu schreiben ver¬
mögen.
Angebote an die Schwäbische Verlagsgesellschaft,
Tübingen , Uhlandstraße 2

Zum baldigen Eintritt wird erfahrenerRefa-Mann
mögllchßt aus der Textilbranche , gesucht.
Eilangebote mit allen Unterlagen sind zu richten an
C . C . Schäfer , Trikotwarenfabrik , Balingen (Württ .),
Telefon 506

für Näherei gesucht.
Zuschriften unter G 9300
an die Geschäftsstelle

Jüngeres , fleißiges und ehrliches

Mädchen
für Küche und Haus per 15. Nov.
oder 1. Dez . 1950 gesucht . Otto
Stotz , Hotel Löwen , Hirsau

f nn - » , z . sof . Anregung für
* 6X91 bd . G . Unschädlich.

Ausführl . Schrift S b . Freikouvert
UNIT pharm ., Klel-Wik, Fach 167

SD 31 T

„Sie streichen doch auch Margarine

aufs Brot ?“

& & es

■chrneckfc

So knusprig frisch , wie Tag für Tag das Brot vom
Bäcker kommt — so frisch erhalten Sie Sanella heute
überalll Sie ' wissen doch : Sanella wird täglich aus
reinen , sorgsam ausgewählten Fetten frisch bereitet . . .
wird Ihrem Kaufmann frisch ins Haus geliefert und
kommt darum besonders frisch in Ihre Hand !,

Es ist so einfach , festzustellen , wie frisch
und rein Sanella schmeckt : Streichen Sie
Sanella auf eine Scheibe Brot und dann —
kostenSie!

SO frisch!
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Ferienerlebnisse in Paris und Roanne
Als Auslandsschüler sechs Wochen in Frankreich

Im folgenden Beitrag schildert ein junger
Schüler unseres Landes seine Eindrücke , die
er im Rahmen des deutsch -französischen Schü¬
leraustausches bei seinem Aufenthalt in Frank¬
reich gesammelt hat.

Lautlos glitt unser Wagen über die Rhein-
brüeke zwischen Kehl und Straßburg. Ein selt¬
sames Gefühl bemächtigte sich meiner, fuhr
ich doch zum erstenmal in ein fremdes Land,
das vor Jahren noch mit Deutschland im
Streite lag . In Straßburg fühlte ich midi in
eine deutsche Großstadt versetzt, konnte ich
doch keine großen Unterschiedezwischen dies¬
seits und jenseits des Rheins gewahr werden.
Ein Bummel durch die hellerleuchteten Stra¬
ßen offenbarte mir die Schönheiten der Stadt.

Die ersten Sonnenstrahlen durchstachenden
Morgennebel , der wie ein Schleier über der
Stadt lag , als es hinausging auf die Straße
nach Paris. Zabem wurde passiert, unser Wa¬
gen schlängelte sich durch die engen Gassen
von Luneville, das Dächermeer von Nancy
tauchte am Horizont auf. War bis jetzt die
Landschaft recht abwechslungsreich gewesen,
so änderte sich nun das Bild : Eintönig zog sich
Kilometer um Kilometer eine schnurgerade
Straße dahin ; nur ab und zu belebte ein klei¬
nes abseits liegendes Dorf die weite Ebene.
Plötzlich tauchte in der Ferne die Spitze des
Eiffelturmes auf und bald hatten wir Paris
erreicht. Wie ein Traum erschien es mir , als
wir in die Champs -Elyssees einbogen , als wir
den Place de la Concorde überquerten , als der
Are de Triomphe de l ’Etoile erhaben vor uns
stand und wir wenige Minuten später an dem
gigantischen Bau des Eiffelturmes vorüberfuh¬
ren.

Die vielen Türme der Stadt zeigten die mit¬
tägliche Stunde an , als ich auf der Plattform
des Are de Triomphe stand und den gewalti¬
gen Verkehr beobachtete , der sich wie ein
nicht abreißender Strom aus den zwölf stern¬
förmig auf dieses Bauwerk zulaufenden Stra¬
ßen ergißt. Wie das Leben und Treiben in
einem Ameisenhaufen mutete mich dieses
bunte Durcheinander an.

Auf einem Spaziergang entlang der Seine
beobachtete ich eine andere typische Seite die¬
ser Stadt : Da sitzt kaum zehn Meter vom Ge¬
triebe der Weltstadt entfernt ein Mann , schä¬
big gekleidet , eine Baskenmütze auf dem Kopf
und — angelt. Was um ihn herum vor sich
geht , berührt ihn nicht , er liest in einem Buch
oder in einer Zeitung, bläst eine kleineRauch¬
wolke aus seiner Pfeife und nur ab und zu
sieht er einmal nach , ob sich nicht ein Fisch
an - seinen Köder verirrt hat . Stundenlang
kann er so seiner Leidenschaft frönen. Könnte
man sich dieses Idyll im Zentrum einer deut¬
schen Großstadt denken?

Allzubald mußte ich Paris Auf Wiedersehen
sagen . Meine Reise ging weiter durch die
Ebene Mittelfrankreichs. Spät in der Nacht
war ich in Roanne, einer Stadt nahe Lyon,
angekommen, das für die nächsten vier Wo¬
chen meine Heimat sein sollte. Es war eine
schöne Zeit , die ich bei den Eltern meines
französischen Korrespondenten verbringen
durfte . Liebevoll machten die guten Menschen
mich mit den landschaftlichen und architek¬
tonischen Schönheiten der Stadt vertraut.

Die ersten Tage meines Roanner Aufenthal¬
tes standen im Zeichen eines großen inter¬
nationalen Musikfestes . Symphoniekonzerte
wechselten mit Chorwerken, Volks- und Blas¬
musik in bunter Folge . Wenn auch eine sol¬
che Veranstaltung an sich nicht außergewöhn¬
lich ist, so war es für mich doch sehr bemer¬
kenswert und eindrucksvoll , wie begeistert
sämtliche Bevölkerungsschichten innerlich teil-
nahmen. Trotz der vielen Konzerte waren alle
sehr gut besucht, und neben dem Fabrikanten
saß der einfache Arbeiter, genau so hingeris¬
sen vom Zauber der Töne . Die Verwaltungen
hatten nichts unversucht gelassen , die Stadt
in ein festliches Gewand zu kleiden; all¬
abendlich erstrahlten die Straßen in einem
Lichterglanz, und die Geschäftswelt , die dieses
Festes wegen einen Auslagenwettbewerb ver¬
anstaltet hatte , hatte ihre Schaufenster in rei¬
zende und originelle Schmuckkästen verwan¬

delt. Bis tief in die Nacht hinein schoben sieh
die Menschen , $ie von nah und fern herbei¬
geeilt waren, durch die Straßen ; alles wollte
sich an diesem bunten Treiben ergötzen.

Ein sportliches Ereignis überschattete in den
ersten vierzehn Tagen meines Aufenthaltes
alles: Die Tour de France ! Es ist schwer, sich
ein Bild davon zu machen , mit welcher Anteil¬
nahme jeder Franzose, ob Mann , ob Frau , die¬
ses wahre Volksfest verfolgt. Nicht die welt¬
bewegenden Ereignisse in Korea wurden zu
Schlagzeilen der großen französischen Blät¬
ter , sondern wer die letzte Etappe gewonnen
hat . Wie einen kleinen Gott verehrt man die
Rennfahrer, denen es geglückt ist, diese
schwere Radprüfung erfolgreich zu bestehen.

Eine Frage bewegte mich während meines
Ferienaufenthaltes ganz besonders : Wie ist die
Stimmung gegen Deutschland? Ich hatte vie¬
lerlei Gelegenheit, mit Franzosen darüber ins
Gespräch zu kommen . Freilich darf ich nicht
behaupten , nach dieser relativ kurzen Zeit im
Ausland ein abgeschlossenes Bild über das
politische Denken der Franzosen geben zu
können, aber Unterhaltungen mit Menschen
verschiedener Berufszweige haben mir ge¬
zeigt : Ein sehr großer Teil unserer west-

(f) PARIS . Wieder einmal begann die Sai¬
son in Paris . Die , .Haute Couture“ hat ihre
Herbstmodelle schon vorgeführt. Die Manne¬
quins haben einige Wochen Pause bis zu den
Winterkollektionen. Auf den Champs Elysees
sieht man die neuesten „Verrücktheiten“ schon
in Freiheit vorgeführt . Hüte mit langen
Hasenohren aus Hasenfell zum Beispiel. Zu¬
rück zur Natur wieder einmal. Die Theater
füllen sich mit neuen großen Roben zu neuen
großen Stücken von meist alten großen Dich¬
tern . Sacha Guitry hat nach den an 200
Stücken , die er schon geschrieben hat , nun zum
erstenmal eines geschrieben , in dem er nicht
mitspielt. Er scheint in sich ' zu gehen. Henri
de Montherlant, der Dichter der Liebe , er¬
scheint mit einem sensationell angekündigten
Schauspiel : „Die Frauen , die man in den Arm
nimmt“ . Der Sultan von Marokko, der letzte
absolute Souverän der französischen Union,
ist mit Vincent Auriol auf der Jagd gewesen,
hat sich häufig in Paris gezeigt und den Ver¬
kehr gestört. Zwei seiner Frauen und eine
Reihe von Prinzessinnen hat er nun nachkom-
men lassen. Es scheint ihm hier zu gefallen.
BaoDai allerdings, der Kaiser von Indochina,
mußte das Flugzeug nach Saigon nehmen. Er
konnte die Saison nicht mehr miterleben.

Der jüngste Napoleon
Dafür kam der Prinz Louis -Jerome Napo¬

leon , Urenkel von Jerome Bonaparte, König
von Westfalen , mit seiner Frau Alli in diesen
Tagen nach Paris zurück . Nicht nur weil ein
neues Gesetz der französischen Republik den
fürstlichen Anwärtern auf den französischen
Thron nun wieder den Aufenthalt in Frank¬
reich erlaubt , sondern auch weil die Prinzes¬
sin ein Kind erwartete , das in Frankreich das
Licht der Welt erblicken sollte . Angekommen
sind aber zwei Kinder, ein Sohn und eine
Tochter. Der Sohn wird eines Tages wie heute
sein Vater Anwärter auf den französischen
Kaiserthron sein . Der Rivale also des Grafen
von Paris der ebenfalls vor kurzem aus dem
Exil zurückkehrte und ein Schloß bei Paris
bezog .. Dieser ist Anwärter auf den franzö¬
sischen Königsthron. Früher hätte sich aus
einer solchen Situation ein Bürgerkrieg erge¬
ben . Soviel man aber hört , verkehren die kö¬
niglichen und kaiserlichen Häuser sehr fried¬
lich miteinander.

' Um aber bei der Saison zu bleiben: Madame
Henri Bonnet, die Gattin des französischen Bot-

lichen Nachbarn wünscht eine Verständigung
mit Deutschland anzubahnen.

Besonders interessant war für mich das Ge¬
spräch , das ich mit dem ersten Ingenieur der
Stadt Roanne führte : Fünf Jahre war er in
deutscher Kriegsgefangenschaft gewesen , und
er gestand mir ehrlich, die Deutschen bei
Kriegsende bis aufs Blut gehaßt zu haben,
aber er versicherte mir auch , es sei jetzt hohe
Zeit , diesen Hader zu vergessen. Wir , die Ju¬
gend, hätten die dankenswerte Aufgabe, aus
den Fehlern unserer Väter zu lernen , unsere
Kräfte anzuspannen, um eine friedlichereEnt¬
wicklung beider Völker zu gewährleisten. In
einer Zeit der äußeren Bedrohung — die
Furcht vor einem neuen Weltkrieg ist in
Frankreich nicht minder groß als bei uns —
müßten sich die Völker zusammenfinden, de¬
ren politische und kulturelle Bande so eng
miteinander verknüpft seien . —

Rasch , nur zu rasch verstrich Woche um
Woche ; bald war die Stunde gekommen, wo
ich Roanne Lebewohl sagen mußte. Nach lan¬
ger Bahnfahrt tauchte das Münster zu Straß¬
burg wieder am Horizonte auf. Wie eine Mut¬
ter nahmen mich die schmalen Schwarzwald-
täler auf, ein herrliches Stück unserer Heimat
grüßte mich zum ersten Male wieder. Aber so
wie mich mein Vaterland erfreute , so mach¬
ten mich meine Erlebnisse im Ausland glück¬
lich ; es ist eine herrliche Jugenderinnerung.

A . Geisel

schafter9 in Washington, hat sich, wie die in¬
diskrete Pariser Presse zu berichten weiß,
die Körpermaße aller amerikanischen Mini¬
stergattinnen besorgt. Die Haute Couture von
Paris will diesen Damen Wintermodelle nach
Maß anfertigen und sie also auf diese Weise
als prominente Mannequins jenseits des At¬
lantik benützen. Sie erhofft sich davon einen
neuen Sieg im alten Kampf gegen die ameri¬
kanische Konfektion.

„Duell mit dem Tod“
Auf einer Pariser Filmbühne läuft seit kur¬

zem der deutsche Film „Duell mit dem Tod “ .
„France-Dimanche “ berichtet darüber wie
folgt : „Man erfährt Dinge , die man nicht
ahnte . Zum Beispiel , daß in Deutschland wäh¬
rend des Krieges die jungen Leute nicht mo¬
bilisiert waren , sondern alle der Widerstands¬
bewegung angehörten. Im ganzen ein Film,
der uns zeigt , wie sehr die Deutschen unter
der deutschen Besatzung glitten haben.“ Mehr
nicht. In einem anderen Pariser Kino läuft
aber der französische Film „Le silence de la
mer“ (Das Schweigen des Meeres ) , der wäh¬
rend der deutschen Besetzung Frankreichs

F .E .O . Einen sonderbaren Heiligen kann
man jetzt in Berlin sehen ; er geht wie Gandhi
gekleidet mit nackten Armen und Beinen,
aber sein indisches Gewand ist nicht weiß, son¬
dern lila ; sein kahlgeschorener blank rasier¬
ter runder Schädel erinnert an Buddhastatuen.

Dieser Mann, der auf der Straße begreif¬
licherweise stets Aufsehen erregt , kommt aus
Burma, wo er dem Obersten Rat der Mönch¬
orden angehört . Er war schon in London und
kam jetzt aus eigener Initiative nach Berlin;
er hat sich die Aufgabe gestellt, uns den Weg
zum inneren Frieden zu zeigen . Die Berliner
Buddhisten, bei denen er zu Gaste ist, behan¬
deln ihn mit größter Ehrerbietung und stellen
ihn vor als „der ehrwürdige Bhikkhu U Thu-
nanda “ .

Das überraschendste an diesem buddhisti¬
schen Mönch von schwer zu bestimmendem
mittlerem Alter , der außer asiatischen Spra¬
chen nur englisch spricht, ist seine Fröhlich¬
keit . Er strahlt immer über das ganze Ge-

Kleines Mosaik
Ein Polizeipräfekt verhaftet sein Ebenbild
Ein mexikanischer Verwandlungskünstler ver¬

setzt« in letzter Zeit mehrere südamerikanische
Städte in große Aufregung . Als er Verdacht ge¬
schöpft hatte, daß ihn seine Frau betrügt , er¬
schien er bei ihr zum heimlichen Stelldichein
in der Maske des Nebenbuhlers und nahm ihre
Zärtlichkeiten , die einem anderen galten , ent¬
gegen. Plötzlich zog er einen Dolch und erstach
seine Gattin . Am folgenden Morgen ging er in
der Maske eines bekannten Millionärs , der um¬
fangreiche Oelraffinerien sein Eigentum nennt,
zur Kasse und ließ sich einen Betrag von 10 000
Dollar aushändigen , in der Maske des Direktors
der Staatlichen Diamanten anstatt entnahm er
Edelsteine von unschätzbarem Wert und flog in
Verkleidung des Gouverneurs über die Landes¬
grenze . Nach einigen Wochen kehrte er zurück
und erschien als Polizeipräfekt im Ministerium,
um den Liebhaber seiner Frau unter Mordver¬
dacht verhaften zu lassen . Durch ein Mißge¬
schick begegnete ihm der richtige Polizeichef,
der über sein Konterfei sehr erstaunt war. Die¬
ser zog die Pistole und stellte den langgesuch¬
ten Verbrecher . Herbeieilende Beamte sahen
sich gezwungen , beide in Haft zu nehmen , da es
ihnen nicht möglich war , den richtigen Chef der
Polizei sofort zu identifizieren.

Recht muß Recht bleiben
Seitdem es in München wieder gutes Bier gibt,

hat sich auch unter den geschäftstüchtigen Wir¬
ten die Unsitte eingebürgert , die Maßkrüge nicht
ganz voll zu schenken . Einige darob erboste Bay¬
ern haben den Schankwirten den Kampf ange¬
sagt . Um auch schlagkräftig genug zu sein , haben
sie einen „Kampfbund gegen das schlechte Ein¬
schenken“ gegründet . Aeußerlich sind die Mit¬
glieder dieses Bundes an einem Abzeichen zu
erkennen , das ein halbgefülltes Maß und eine
erhobene Faust darstellt.

In den Augen steht es geschrieben
Ein Fachmann rät den heiratslustigen Män¬

nern: „Schaut Eurer Auserwählten in die Augen.
Läßt sich ihr Blick ohne Abneigung lange aus-
halten , so itst sie die Richtige. “ Der britische Op¬
tiker O , D . Rasmussen , der jahrelang „berufs¬
mäßig“ den Frauen aller Nationen tief in die
Augen geschaut hat , stellt eine Schönheitsskala
der weiblichen Augen in der Zeitschrift „Vision“
auf: „Britische Frauen haben die schönsten Au¬
gen . Unter den deutschen schauen zu viele mit
,Kinderaugen ‘ in die Welt. Die Französinnen ha¬
ben oft eine gewisse Härte im Blick. Amerika¬
nerinnen haben meist zu kluge Augen, Russinnen
unintelligente Augen .“

spielt, und in dem Howard Vernon allabend¬
lich vor vollbesetztem Hause einen ausge¬
sprochen sympathischen deutschen Offizier
spielt. Es scheint , daß gerade solch heikle The¬
men nur von den eigenen Landsleuten behan¬
delt werden dürfen . Die Stimmung ist noch
zu nervös , al9 daß ein Deutscher den Franzo¬
sen gewisse deutsche Probleme nahebringen
könnte. Franzosen müssen das tun . Und es
gibt genug, die es mit Leidenschaft tun.

sicht , wenn er zu seinen Zuhörern spricht. Zu¬
nächst pflegt er in Pali , der klassischen
Sprache Buddhas, ein paar buddhistischeLehr¬
reden zu zitieren. „Das ist das reine Buddha-
Wort “

, versichert er . Mit besonderer Genug¬
tuung erzählt er von seinem Aufenthalt in
London; dort hat er eine buddhistische Pre¬
digt gehalten, die dann in einer christlichen
Zeitschrift veröffentlicht und in 60 000 Exem¬
plaren verbreitet wurde ; das war ihm ein
großes Erlebnis christlicher Toleranz.

Dieser fröhlicheBuddha, der seine im Grunde
so ernste Lehre mit lachendem Gesicht vor¬
trägt , bringt zum Schluß eine Versammlung
von mehreren hundert Personen dahin , daß
sie sich fünf Minuten mäuschenstill konzen¬
triert . „Ihr sollt jetzt an nichts weiter denken,
als daran , daß ihr eben sitzt“

, mahnt er und
dann, als die fünf Minuten um sind , fragt er
lächelnd: „Wart ihr nicht eben alle vollkom¬
men glücklich ? — So glücklich könnt ihr im¬
mer sein.“ i

Hasenohren auf Damenhüten
Amerikanische Ministergattinnen als Mannequins der Pariser „Haute Couture“

Ein fröhlicher Buddha in Berlin
Bhikkhu U Thunanda will den Weg zum inneren Frieden zeigen

Gustav Schwab
Zu seinem 100 . Geburtstag am 4 . November 3950

Wenn in unserem mechanistischen Zeit¬
alter die klassisch -hujnanistische Idee immer
noch als Kraft deutscher Kultur lebendig ist,
so ist das nicht zum wenigsten das Verdienst
von Gustav Schwab , der die griechische Göt¬
ter - und Heldenwelt wirklich eingedeutscht
hat — wer kennte nicht seine „Schönsten
Sagen des klassischen Altertums“ ?

1792 in Stuttgart geboren, wuchs Schwab
in einem Hause auf, wo „christlicher, heiter¬
ernster Sinn, feine und doch einfache Sitte“
(mit den Worten seines Biographen Klüpfel)
sich mit erlesener Bildung verband, in reiz-
voll -altwürttembergischer Prägung. Uebrigens
war der berühmte Bildhauer Dannecker sein
Onkel , der ihm früh schon wertvolle künst¬
lerische Anregungen vermittelte, und der
nachmals bekannte Philosoph Sigwart war
sein Vetter und mehrjähriger Hausgenosse . —
1809 bezog der junge Gustav Schwab als Theo¬
logiestudent das Tübinger „Stift“

, dessen eng¬
herzige Anstaltsordnung er allerdings recht
drückend empfand. Er verkehrte viel mit
Stadtburschen, gründete eine farbentragende
Gesellschaft „Romantika“ und hat sich später
rege für eine „Stiftsreform" eingesetzt. Hier,
in Tübingen, trat er auch in Beziehung zu
jenem Kreise junger Dichter , die als „Schwä¬
bische Romantiker“ nachmals in die Literatur¬
geschichte eingingen: Uhland. Kerner und Karl
Mayer wurden seine Freunde fürs Leben.
Gemeinsam mit ihnen gab er 1813 den „Deut¬
schen Dichterwald“ heraus . 1814, al9 es ans
Scheiden ging , dichtete er seine Strophen
„Bemooster Bursche zieh ich aus “

, und Tau¬
sende und aber Tausende von Tübinger (und
anderen) Studenten haben seither ihren Ein¬
zug ins Philistertum mit diesen wehmütig¬
treuherzigen Versen begonnen . . .

Aus dem „Abbe “ (wie ihn die Freunde sei¬

ner Eleganz und guten Formen wegen nann¬
ten) wurde ein kleiner Vikar in Bernhausen,
aber bald trat er die damals übliche Bildungs¬
reise an , die ihn nach Norddeutschland führte,
allwo er nicht verfehlte , bei den literarischen
Größen vorzusprechen: bei Goethe , Rückert,
Varnhagen, Chamisso , Schleiermacher, E . Th.
A . Hoffmann, Fouque, den Brüderfi Grimmu . a.
Zurückgekehrt erhielt er eine Berufung als
Stiftsrepetent , was auch damals schon die
Anwartschaft auf hohe kirchliche Würdenbe¬
deutete ! Was ihn allerdings nicht abhielt, bei
Osiander in Tübingen ein „Allgemeines Kom¬
mers- und Liederbuch“ herauszugeben! (1815)

1816 verlobte er sich mit Sophie Gmelin,
Tochter des Tübinger Kriminalrechtlers, und
führte sie zwei Jahre später heim , nachdem
er zum Professor der alten Sprachen am
Stuttgarter Obergymnasium ernannt worden
war . Die zwei folgenden Jahrzehnte sind nun
so recht die hohe Zeit seines Lebens : er führte
ein glückliches Familienleben, ging freudig
in seinem Beruf auf, konnte sich daneben
schriftstellerisch betätigen, wurde Mittelpunkt
des literarischen Stuttgart . Kaum gibt es ei¬
nen Namen in der deutschen Dichtung jener
Tage , der nicht irgendwie einmal mit dem
Schwabs verbunden gewesen wäre — er war
so etwas wie ein „ehrlicher Makler“ des
Schrifttums seiner Zeit ! Als Redakteur des
berühmten Cöttaschen „Morgenblatts für die
gebildeten Stände“ und Rezensent anderer
Literaturblätter ließ er es sich angelegen sein,
junge Dichter einzuführen, wohl auch für alte
einzutreten, wo es nottat : Simrock . Wacker¬
nagel, Mörike, Pfizer, Freiligrath hat er durch
Aufnahme ihrer Gedichte , durch Besprechun¬
gen ihrer Werke unterstützt , hat unermüdlich
und hilfsbereit mit den vielen korrespondiert,
die seinen Rat erbaten. Er hat wirklich liter¬
arischen Spürsinn bewiesen : hat den jungen
Waiblinger gefördert, desgleichen Wilhelm
Hauff, und er war der getreue Freund des
unglücklichen Lenau, der in seinem Hause

das schmerzlich -aufwühlende Erlebnis mit
seiner Nichte Lotte Gmelin (der „Schilflotte“)
hatte . Sein gastfreies Heim war neben Ker¬
ners Weinsberger Dichterklause ein sozusagen
„Poetenwirtshaus“ — wer nach Stuttgart kam,
versäumte nicht , sich ihm vorzustellen. Wil¬
helm Müller (der „ Griechenmüller“ ) ; Tieck,
Immermann, Anastasius Grün , Platen , Jean
Paul — sie alle wollten den Mann kennen¬
lernen , dessen literarisches Urteil maßgebend
war — und der u . U . zu einem vorteilhaften
Vertrag mit dem Buchkönig Cotta verhalf!

Schwab gab sich gegen junge Talente nicht
als würdevoller Olympier, er war ein aufrich¬
tiger „Diener am Wort “ . Gewiß : es liegt in sei¬
ner Natur auch gelegentlich -etwas Trockenes,
„Schulmeisterliches “ ; Bemutterung und Er¬
mahnung mußten sich die jungen Dichterschon
von ihm gefallen lassen , und genialischer Dä¬
monie stand seine schlichte Biederkeit hilf¬
los gegenüber. Er war ein lauterer Charak¬
ter , ein warmherziger Mensch , ein hochgebil¬
deter und kritischer Geist , aber selber nicht
eigentlich eine künstlerische Natur . Er ist als
Dichter selten über die Mittelmäßigkeit hin¬
ausgekommen , vor allem in der Lyrik — da
geht es bei ihm bisweilen recht trocken und
hausbacken zu , ja gelegentlich fast dilettan¬
tisch . Balladenhafte Stücke sind ihm besser
gelungen, viele Stoffe aus der schwäbischen
Geschichte hat er ansprechend gestaltet. Eini¬
ge wenige Gedichte freilich sind mit Recht
in die Lesebücher und Blütenlesen eingegan-
gen . wie „Das Gewitter“ ( „Urahne, Groß¬
mutter , Mutter und Kind“ ) oder „Der Reiter
überm Bodensee “ .

War es ihm nicht gegeben , als Dichter weit¬
hin zu wirken, so hat er als Herausgeber und
Anthologe dem deutschen Schrifttum bleibende
Verdienste erwiesen. Früh schon begeisterte
er sich für die Schönheiten der altdeutschen
Literatur , sammelte und edierte die „ Deut¬
schen Volksbücher “

, ferner Mustersammlun¬

gen deutscher Prosa und Poesie : Nicht un¬
erwähnt bleibe schließlich : Schwab hat die
Schwäbische Alb und den Bodensee auf Grund
seiner vielfachen Wanderungen in zwei Reise¬
handbüchern dargestellt , nicht nur geogra¬
phisch und topographisch, sondern auch als
Historiker und feinsinniger Poet, so daß man
ihn auf dem Gebiet künstlerischer Land¬
schaftsbeschreibung yolh als Vorläufer von
Riehl ansehen kann.

1837 ließ sich Schwab als Pfarrer nach Go¬
maringen versetzen, zog aber 1841 wieder als
Stadtpfarrer nach Stuttgart zurück , wo er
dann später in den Studienrat und das Kon¬
sistorium berufen wurde — die Leitung der
gelehrten Schulen des Landes, die ihm zum
Teil oblag , entsprach so recht seinen An¬
lagen. Am 4 . November 1850 entriß ihn ein
jäher Tod seinen Lieben. Wir haben allen
Grund, dieses hervorragenden Mannes in Ach¬
tung und Treue zu gedenken, nun ihn schon
100 Jahre die Erde des Stuttgarter Hoppen-
laufriedhofes deckt. Karl Fuß

Kulturelle Nachrichten
In bewundernswerter Frische beging am 30. Ok¬

tober in seinem Berlin -Dahlemer Heim der Ne¬
stor der deutschen Geschichtswissenschaft und
emeritierte Ordinarius für neuere Geschichte an
der Freien Universität Berlin , Geheimrat Pro¬
fessor Dr. Friedrich Meinecke, seinen 88 . Ge¬
burtstag . Der Gelehrte hat kürzlich zugleich mit
so berühmten Forschern wie Löhlein und Alfred
Weber seine jahrzehntelange Mitgliedschaf'' in
der Preußischen Akademie der Wissenschaften
aus Protest gegen deren Huldigung für Marschall
Stalin aufgegeben . Seine neuesten Veröffent¬
lichungen beschäftigen sich mit Problemen der
deutschen Geistesgeschichte an der Wende des
20. Jahrhunderts. Seine bedeutendsten Schüler
haben heute in- und ausländische Lehrstühle für
neuere Geschichte inne , u . a . Professor Dr . Sieg¬
fried Kahler in Göttingen und Professor Dr . Hans
Rothfels in Chikago, .dessen Berufung nach Tü¬
bingen als Nachfolger Rudolf Stadelmanns zur
Erörterung steht.
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